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Urteil im Danielewſki-Prozeß beſtätigt 
Alage lediglich mangels Beweiſen zurückgewieſen 
Unter dem Vorſitz des Gerichtspräſidenten Chodecki, 

der die Klage gegen die „Gazeta Bydgoſka“ und die Be⸗ 
ruſungsverhandlung im Breſt⸗Prozeß durchgeführt hat, 
lkam am Mittwoch nachmittag die vertagte Berufungsklage 
der Direktion und der Lehrerſchaft des Lodzer Deutſchen 
Knabengymnaſiums gegen Danielewſki und Genoſſen zur 
Verhandlung. Die beiden überlebenden Angeklagten Ge— 
bauer und Jacob hatten es vorgezogen, ſich durch einen 
Warſchauer Anwalt vertreten zu laſſen. Der Gerichtsprä⸗ 
ſident brachte das Urteil der erſten Inſtanz ſowie nach 
eigener Wahl Abſchnitte aus der Begründung und die 
Anklageſchrift zur Verleſung. 

Der Staatsanwalt 
erklärte in einer nur wenige Minuten dauernden Ausfüh—⸗— 
rung, die Beſtätigung des Urteils der erſten Inſtanz be⸗ 
antragen zu wollen. Die Rechtsanwälte Sieradzki-Lodz 
und Rondo⸗Warſchau erklärten namens der Kläger ange⸗ 
ſichts des Todes des Hauptangeklagten auf die Fortfüh—⸗ 
rung des Prozeſſes verzichten zu wollen, um ſo mehr als 
ſich infolgedeſſen die Schuld der überlebenden beiden Mit— 
angeklagten nicht einwandfrei nachweiſen laſſe. Das Ge⸗ 
richt verkündete nach einer kurzen Beratung das Urteil 
dahingehend, daß das 

Urteil der erſien Inſtanz beſtätigt 
wird. Die vom Gerichtspräſidenten Chodecki gegebene 
müdliche Begründung des Spruches weicht von der der 
1. Inſtanz weſentlich ab: das Appellationsgericht weiſt die 
Berufungsklage gegen die überlebenden Angeklagten nur 
mangels Beweiſen zurück. 

Die ſchriftliche Ausarbeitung der Begründung wird 
in den nächſten Tagen fertiggeſtellt werden. 

Codz macht Schule 
Voloniſierung der deutſchen Vollsſchulen in Pommerellen 

Nachdem Lodz in Hinficht der Behandlung ſeines 
deutſchen Gymnafiums durch die Behörden für die ehem. 
preußiſchen Teilgebiete Polens zum Vorbild genommen 
worden war, wirkt jetzt auch ſein Volksſchulweſen 
beiſpielgebend fürt dieſe Landesieile. 

Wir leſen darüber in der Bromberger 
Rundſchau“. 

„In mehreren Kreiſen unſeres Gebiets iſt von den 
Kreisſchulinſpektoren angeordnet worden, daß in den 
ſttaatlichen Schulen mit deutſcher Unterrichtsſprache künftig 
neben dem Polniſchen auch Geſchichte und Erdkunde ledig⸗ 
lich in polniſcher Sprache zu erteilen ſei. Im Kreiſe Mo⸗ 
gilno wurde darüber hinaus angeordnet, daß auch im 

echnen künftig die polniſche Sprache angewendet werden 
müſſe. Damit wird in dieſem Kreiſe in der ſogenannten 
„deutſchen“ Schule über die Hälfte aller Unterrichtsſtun⸗ 
den in polniſcher Sprache gegeben. Die Annahme, daß es 
ſich bei dieſen Lehranſtalten um Schulen mit deutſcher Un⸗ 
terrichtsſprache handle, hat alſo keine Berechtigung mehr. 

eiterhin wird auch für die Eintragung in das Schul⸗ 
tagebuch das Polniſche vorgeſchrieben. Dieſe Anordnungen 
ſoũen ſofort in Kraft treten. Auch eine Reihe der privaten Minderheitsſchulen 
mit deutſcher Unterrichtsſprache hat die gleiche Verfügung 
erhalten. In einigen Fällen wurde geſordert, daß der 
Grundſcez. neben dem Unterricht in der polniſchen Sprache 
ſei auch Geſchichte und Erdkunde polniſch zu erteilen, in 
das nach dem neuen Schulgeſetz nötige Schulſtatut aufge⸗ 
nommen werde. Man wird aus dieſer Verfügung ſchlie⸗ 
hen müſſen, daß die Schulbehörde anders gearteten Sta⸗ 
uten die Genehmigung zu verſagen gedentt.“ 

Hierzu bemerkt das zitierte Bromberger Blatt: 
„Wir ſtellen ſeſt: Der deutſche Reichskanzler Adolf 

vSitler ertlart mit ausdrücklicher Wendung nach Oſten, daß 
as deutſche Volk niemanden germaniſieren wolle. Er 

wiederhoit dieſe Erklärung, die inzwiſchen auch vom Vize⸗ 
anzler von Papen und vom preußiſchen Kultusminiſter 
uſt unterſtrichen werde, am vergangenen Sonnabend im 
tmarkenrundfunk. Auch der künftige Senatspräſident 

* Freien Stadt Danzig, Dr. Rauſchning, hat die pein⸗ 
iche Achtung fremder Volksrechte zugeſagt 

it aiſerner Dilziplin wird inmitten einer nationa⸗ 
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Vollmäͤchten für das Präſidium. — MacDonald-Plan als Abkommensgrundlage 

Genf, 31. Mai. 
Das Präſidium der Abrüſtungskonferenz faßte am 

Mittwoch abend nach dreiſtündigen ſtreng geheimen Ver⸗ 
handlungen, an denen auf beſonderen Wunſch des Präſi⸗ 
denten Henderſon nur die Abordnungsführer teilnahmen, 
einen weittragenden Veſchluß für die weiteren Arbeiten 
der Konferenz. Danach wird das Präſidium nach dem Ab⸗ 
ſchluß der erſten Leſung des Abkommenentwurfes, die vor⸗ 
ausſichtlich Mitte nächſter Woche erfolgen ſoll, bevoll mäch⸗ 
tigt, die zweite endgültige Leſung des Abkommenentwurfs 
vorzubereiten und einen endgültigen Vertragstext auszu⸗ 
arbeiten. 

Das Präſidium erhält die Vollmacht, die in der erſten 
Leſung erzielte Einigung in den vorzulegenden Vertrags⸗ 
text einzuarbeiten, die einzelnen Abänderungsanträge zu 
berückſichtigen, mit den einzelnen Mächten in Verhandlun—⸗ 
gen einzutreten und Unter- und Redaktionsausſchüſſe ein⸗ 
zuſetzen. Das Präſidium hat einſtimmig beſchloſſen, ent⸗ 
ſprechend der deutſchen Formulierung den engliſchen Ab⸗ 
kommensentwurf 

nicht nur als Verhandlungsgrundlage, ſondern als 
Grundlage des künftigen Abrüſtungsablommens 

anzuſehen. Weiter iſt beſchloſſen worden, daß die Vor—⸗ 
arbeiten des Präſidiums bis zum 27. Juni beendet ſein 
ſollen. Der Hauptausſchuß vertagt ſich nach dem Ab— 
ſchluß der erſten Leſung Mitte nächſter Woche bis zu die— 
ſem Zeitpunkt. Dem Präſidium der Konferenz iſt es je— 
doch überlaſſen worden, den Hauptausſchuß zu einem ſpä⸗ 
teren Zeitpunkt einzuberufen, falls das Präſidium bis 
zum 27. Juni mit den vorbereitenden Arbeiten noch nicht 
fertig iſt. Der Beſchluß des Präſidiums wird dem Haupt⸗ 
ausſchuß am Donnerstag zur Beſtätigung vorgelegt wer—⸗ 
den. Er gilt in keiner Weiſe als eine Vertagung der 
Konferenz. Vielmehr iſt ausdrücklich feſtgeſtellt worden, 
daß die Konferenz weiter zuſammen bleibt und die Arbei— 
ten lediglich in einer engeren zuſammengefaßten Form der 
Verhandlungsführung allein durch das Präſidium ver— 
laufen. Beſtimmend für die grundlegende Umgeſtaltung 
der Konferenz iſt offenbar die Auffaſſung der leitenden 
Konferenzkreiſe geweſen, daß die jetzt notwendigen end— 
gültigen Entſcheidungen insbeſondere über den ziffern— 
mäßigen Rüſtungsſtand der einzelnen Länder die Zahl der 
Flugzeuge, Unterſeeboote und Tanks uſw. nicht in öffent⸗ 
lichen Verhandlungen des Hauptausſchuſſes getroffen wer⸗ 
den können. 

England und die Abrüſtungskonferenz 
Peſſimiſtiſche Urteile in der Londoner Preſſe 

VLondon, 31. Mai. 

Die Londoner Preſſe meldet ziemlich einſtimmig, daß 
die Ausſichten der Abrüſtungskonferenz hier zurzeit ſehr 
peſſimiſtiſch beurteilt werden, ſo daß das Kabinett ſich auch 
mit der gegenwärtigen Lage der Abrüſtungskonferenz be⸗ 
faſſen werde. Es beſtünden drei Möglichkeiten: 1. Die 
Durchberatung des engliſchen Plans tatkräftig Artikel für 
Artikel fortzuſetzen in der Hoffnung, daß ſich noch vor dem 
12. Juni ein greifbares Abkommen erzielen laſſe. 2. Die 
Abrüſtungsvethandlungen parallel mit der Weltwirt—- 
ſchaftskonferenz weiter laufen zu laſſen, und 8. die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz bis zum März 1834 zu verſchieben. 
Engliſche Kreiſe ziehen, wie der diplomatiſche Mitarbeiter 
des „Daily Telegraph“ ausführt, die erſte Löſungsmöglich— 
keit vor. Gegen die zweite werde vom Völkerbundſekre⸗ 
tariat und von mehreren Staaten eingewandt, daß ihr 
Perſonal nicht für zwei Konferenzen gleichzeitig ausreiche. 
Frankreich und die Kleine Entente-Staaten widerſetzten 
ſich der dritten Möglichkeit, weil ſie befürchteten, daß 
„Deutſchland ſeine Wiederaufrüſtung fortſetzen“ werde. 

Preſſemeldungen zufolge wird der engliſche Außen⸗ 
miniſter Simon nach der bevorſtehenden Sitzung des Ka⸗ 
binetts ſich im Flugzeug nach Genf begeben. „Daily He⸗ 
rald“ meldet, daß auch Lord Stanley der parlamentariſche 
Unterſtaatsſekretäͤr der engliſchen Abmiralität nach Genf 
gehen wird, um vor allem die Japaner zur Annahme des 

engliſchen Flottenabrüſtungsplans zu bewegen. Das Ka⸗ 
binett ſoll entſcheiden, ob England an ſeiner Luftabrü—⸗ 
ſtungspolitik feſthalten oder ob es im Hinblick auf die 
Einwände gegen die Verwendung von Bombenflugzeugen 
in den Kolonialgebieten Zugeſtändniſſe machen ſoll Der 
oppoſitionelle „Daily Herald‘ ſagt, daß Sir John Simon 
der Abrüſtungskonferenz eine abgeänderte Faſſung des 
engliſchen Plans vorgelegt habe in der Hoffnung, noch im 
letzten Augenblick eine Einigung herbeiführen zu können. 
Eine Gruppe von Abgeordneten, die die nationale Regte— 
rung unterſtützen, hat einen Antrag eingebracht, das Un⸗ 
terhaus möge die Regierung in der Forderung beſtärken, 
in Genf eine völlige Abſchaffung des Luftbombardements 
ohne Vorbehalte zu verlangen. 

England betet für die Abrüſtungs- 
und die Weltwirtſchaftskonferenz 

London, 31. Mai. 
In England findet am kommenden Sonntag ein Ber 

tag für den Erfolg der Abrüſtungs⸗ und der Weltwirt- 
ſchaftslonferenz ſtatt. Es müſſe eine gemeinſame Ge⸗ 
ſchloſſenheit herrſchen, nicht auseinanderzugehen, bevor 
endgültige Schritte zur Errichtung des ewigen Friedens 
und der Wohlfahrt unter allen Nationen ergriffen worden 
ſeien. 

————— —————— —— — — —— — — 

len Revolution das freiwillig errichtete polniſche Schul⸗ 
weſen in Deutſchland aufrecht erhalten, ſein weiterer Aus⸗ 
bau geſichert. 

Die Antwort aus Polen iſt die weitere Durchführung 
des ſchon vor ſeinem Tode veröffentlichten Teſtaments 
eines verſtorbenen polniſchen Kultusminiſters, wonach 
man die deutſchen Schulen poloniſieren wolle.“ 

Wie Proteſte zuſtande kommen 
Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ treibt 

eine ausgebreitete Greuelpropaganda. Wie ſehr dem 
Blatt jedes Mittel recht iſt, beweiſt ſolgender Fall: Die 
Zeitung berichtet, daß deutſche und polniſche Lehrer aus 
dem Kreiſe Reuiomiſchel auf einer Konferenz gemeinſam 
eine Proieſtkundgebung gegen den „rüchſichtsloſen, bar⸗ 
bariſchen und unmenſchlichen Terror der Behörden und 
deutjchen Oeifentlichkeit gegen die volniſche Jugend in 

Deutſchland“ beſchloſſen und unterſchrieben hätten. Nach 
dem Bericht der Zeitung trage der Proteſt 20 Unterſchrif⸗ 
ten, darunter auch die Namen der deutſchen Lehrer, Der 
Sachverhalt liegt nun ſo, daß auf der betreffenden Kon⸗ 
ferenz der Proteſt nicht beſchloſſen worden iſt und daß 
auch die Unterſchriften nicht erteilt worden ſind. Von der 
Veröffentlichung des Proteſtes in der Zeitung war der 
Lehrerſchaft nichts bekannt geworden. N 

süudſlawiſche Parlamentarier nach Polen 
Am 10. Juni trifft in Polen eine Gruppe ſüdſlawiſchet 

Parlamentarier mit den Präſidenten beider Kammern an 
der Spitze ein. Die Parlamentarier werden zehn Tage 
in Polen bleiben und in dieſer Zeit Warſchau. Krakau. 
Kattowitz, Poſen und Gdinagen beſuchen 

Loda natürlich nicht! 
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Dangis heme 
Dr. Rauſchning zu den Danziger Vollkstagswahlen. 

Von C. von Kügelgen-Berlin. 
Das Schiclal Danzigs beanſprucht fortgeſetzt das all⸗ 

zemeine europäiſche Intereſſe, weil Danzig, das Kind 
des Verſailler Vertrages, der Schützling des Völkerbundes 
iſt und weil dieſer anerkannt deutſche Stadtſtaat in enge 
Beziehung zu Polen geſetzt iſt. Daß an dieſer ſpannungs⸗ 
reichen, außerſt kitzligen Stelle Europas durch den Sieg 
der Nationalſozialiſten bei den Volkstagswahlen am 28. 
Mai eine nationalſozialiſtiſche Regierung gewährleiſtet 
iſt, dürfte als eine der intereſſanteſten politiſchen Tat— 
ſachen nach der Begründung des Nationalſozialismus im 
Deutſchen Reich angeſprochen werden. Der erſte Gedanke 
angeſichts dieſer Tatſache lautet: Gefahr! 

Als der Führer der Danziger Nationalſozialiſten und 
vorausſichtlich der künftige Danziger Senats— 
präſident, Dr. Rauſchning, am 29. Mai die auslän— 
diſche Preſſe Berlins zu einer Konferenz eingeladen hatte, 
eilten daher alle Korreſpondenten mit Spannung in den 
Saal des Herrenhauſes und ſetzten dem zukünftigen 
Staatsoberhaupt eifrig mit Fragen zu. Er begann ſeigne 
ſehr klaren Ausführungen mit der Feſtſtellung, daß der 
Sieg der Nationalſozialiſten in Danzig keine Gefahr 
bedeute. Die Nationalſozialiſten ſtänden, wie das Hitler 
kürzlich ausgeführt habe, grundſätzlich auf dem Boden des 
Friedens und ſuchten, wie ſie Achtung für ihr Volkstum 
fordern, auch jedes andere zu achten. Wenn es im Laufe 
der letzten Monate in Danzig nicht zum Ausbruch von 
Kämpfen gekommen iſt, meine Dr. Rauſchning, zu 
Kämpfen, die vielleicht verhängnisvoll für Europa ge— 
worden wären, ſo ſei das auf die feſte Diſziplin der Dan—⸗ 
ziger Nationalſozialiſten zurüczuführen. Er führte ein 
Beiſpiel an: kürzlich hätten die Danziger Sozialdemokra⸗ 
ten eine Sportveranſtaltung mit däniſchen Gäſten gehabt, 
während zugleicherzeit 25 000 SA. auf demſelben Platz 
paradierten. Er ſelbſt habe den beſorgten Völkerbund— 
kommiſſar Roſting veranlaßt, die beiden Veranſtaltungen 
gleichzeitig zu geſtatten, damit er ſich durch dieſe General⸗ 
probe von der freiwilligen Diſziplin der Nationalſozia—⸗ 
liſten überzeugen könne. Die neue Regierung werde es 
daher viel leichter haben als die bisherige, für völlige 
Sicherheit, Ordnung und Ruhe zu ſorgen. 

Die Nationalſozialiſten haben die größte Frie— 
densbereitſchaft gegenüber Poſlen und ſeien 
dankbar, daß auch polniſcherſeits neuerdings eine gerechtere 
Beurteilung Platz greife. So ſeien ſie bereit, eine General⸗ 
bereinigung aller Streifragen im Einverſtändnis mit 
Polen vorzunehmen. Freilich müſſe dabei feſtgehalten 
werden, daß die Danziger Bauern und Gewerbetreiben— 
den auf einem ganz anderen Lebensſtandard ſtehen wie 
die polniſchen. Dieſer Unterſchied muß erhalten werden, 
wenn das Danziger Volk weiterleben ſoll. Man habe 
Danzig ſeinerzeit eine blühende Zukunft verſprochen. Da⸗ 
von iſt bej der kataſtrophalen Lage der Wirtſchaft nicht 
mehr die Rede. Man hat aber auch Danzig die Erhal—⸗ 
tung ſeines Volkstums zugeſichert; und es kann nur als 
deutſches Volksglied und als eigener Wirtſchaftskör— 
per leben. Dafür wird die nationalſozialiſtiſche Regie⸗ 
rung eintreten. Sie wird darauf eingehen, daß verſchie— 
dene Teile der im Sterben liegenden Wirtſchaft völlig zu⸗ 
grundegehen. Dennoch wird ſie Danzig innerhalb Po— 
lens auf Grund der beſtehenden Verträge zu erhalten ſu—⸗ 
chen. Und erſt, wenn ſich das nicht als möglich erweiſen 
ſollte, wird die Regierung verſuchen, auf internatio— 
nalem Forum den nötigen Lebensraum zu ſchaffen. 

Auf die Frage nach Vertragsreviſion antworiete Dp. 
Rauſchning ausdrücklich, daß dieſe n icht auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehe, ſondern erſt als letzter Ausweg in Betracht 
bomme, wenn Polen durch Boykott und andere wirtſchaft⸗ 
liche Maßnahmen Danzig dem Tod preisgebe. 

Danzigs Daſein, ſo führte Dr. Rauſchning unter allge⸗ 
neiner Aufmerkſamkeit aus, beruht auf einer Ver— 
faſſung, die ihm vom Völkerbund garantiert iſt. 
Schon aus Selbſterhaltungstrieb würden die Nationalſo— 
zialiſten dieſe Verfaſſung aufrecht erhalten und verteidi— 
gen. Sie denken nicht an Verfaſſungsän— 
derung und werden daher auch kein verfaſſungsändern— 
des Ermächtigungsgeſetz anſtreben. Daher ſeien ſie auch 
mit ihren 51 Prozent zufrieden und dächten fürs erſte icht 
daran, ſich mit anderen Parteien zuſammenzuſchließen 
und eine Koalitionsregierung zu bilden. 

Aus der Anerkennung der demokratiſchen Verfaſſung, 
die der Stadt von einem internationalen Forum auferlegt 
worden iſt, geht hervor, daß die nationalſozialiſtiſche Re— 
gierung in Danzig auch die Beſtimmungen aufrecht erhal⸗ 
ten wird, die mit der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchau— 
ung nicht übereinſtimmen. So wird es keinen Arier— 
Paragraphen geben wie in Deutſchland. Die An— 
ſtellung von Juden wird keineswegs einem Prozentſatz 
unterworfen werden. Sozialdemokraten und Komma— 
niſten werden ruhig im Volkstag und anderen Körper— 
ſchaften ihren Sitz behalten. Man denkt keineswegs an 
Verhaflungen oder Konzentrationslager. Freilich wird 
die nationalſozialiſtiſche Regierung keine Sabotage und 
auch keinen Landesverrat dulden und wird auf gefetzlicher 
Grundlage gegen ſolche Erſcheinungen in der Zukunft mit 
unerbittlicher Strenge vorgehen. 

VNach dieſen Ausführungen über das Verhältnis der 
Hanziger Nationalſozialiſten einerſeits zu Polen und an—⸗ 
dererſeits zu der Verfaſſung und zum Völkerbund wurde 
die Frage laut, wie denn das Verhältnis zum Deutſchen 
Reich oder vielmehr zu deſſen Nationalſozialismus und 
zum „Führer“, Hitler, ſei. Folgerichtig führte Dr. Rau— 
ſchning aus, daß die Einheit nur eine idelle ſei und 
ihre Grenzen in der andersartigen Staatlichleit nden 

werde. Dieſelbe Weltanſchauung, dasſelbe Streben, das 
Ideal des nationalen deutſchen Sozialismus zu verwirk— 
lichen, aber unter verſchiedenen Geſetzen und ſtaat— 
lichen Möglichlkeiten. 

Es bleibt abzuwarten, wie ſchnell und reibungslos es 
der Danziger Regierung gelingen wird, das von ihrem 
Führer entworfene Programm im Inneren und 
Aeußeren durchzuführen. Von allgemeinem Intereſſe iſt 
es aber feſtzuſtellen, daß der Nationalſozialismus das 
gleiche Ziel hier und dort in lebendiger Anpafſ— 
ſung an die Verhältniſſe mit durchaus vperſchie— 

* 

denen Mitteln anſtrebt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
die Danziger Partei ſchon von den Erfahrungen in Deutſch⸗ 
land gelernt hat. Dieſe Feſtlegung iſt, wie mir ein öſter— 
reichiſcher Kollege zuraunte, von beſonderem Intereſſe, 
wenn man die Kämpfe der Nationalſozialiſten in Oeſter—⸗ 
reich in Betracht zieht, die durch die deutſche Grenzſperre 
eine außerordentliche Verſchärfung und vielleicht auch Be—⸗ 
ſchleunigung erfahren haben. Man muß annehmen, daß 
ein Sieg des Nationalſozialismus in Oeſterreich gleich— 
falls, ebenſo wie in Danzig, zu neuen, den andersattigen 
Verhältniſſen angepaßten Formen führen würde. 

Unklarheit um den Viererpakt Widerſprechende Nachrichten über die Paraphierung. — Wieder neue Pariſer Vorſchläge? 

London, 31. Mai. 
In hieſigen amtlichen Kreiſen verlautete heute, man 

rechne damit, daß morgen im Rom der Viermächtepakt 
paraphiert werde. Heute ſei der Wortlaut des Vertrages 
in Genf von den Juriſten geprüft worden. 

Sir John Simon teilte im Unterhauſe mit, er hoffe, 
bereits morgen endgültige Erllärungen über den Vier— 
mächtepalt abgeben, vielleicht ſogar dem Hauſe bereits 
einen amtlichen Text unterbreiten zu können. 

Paris, 31. Mai. 
Die vielen Schachzüge, die Frankreich bei den Ver⸗ 

handlungen um den Viermächtepalt gemacht hat und die 
ſich in erſter Linie um die Einführung des Artikels 16 
(Maßnahmen gegen Angreifer) des Völkerbungpalts han⸗ 
delten, haben immer noch nicht aufgehört. 

Deſterreich⸗ Segenmanahenen 

Obgleich man in der Pariſer Preſſe die Paraphierung 
des Paktes ſchon für den kommenden Donnerstag ange— 
kündigt hat, war man am Mittwoch wieder gezwungen zu 
dementieren, da erneute Meinungsverſchiedenheiten zwi— 
ſchen Frankreich und Italien aufgetaucht ſind. Die 

allgemeine Verwirrung, 
die einmal in den Beſprechungen der vier Mächte ſelbſt, 
dann aber auch durch die Haltung Polens und der Klei— 
nen Entente entſtanden iſt, iſt demnach noch nicht beige— 
legt, und man vermeidet es in Paris, einen neuen Zeit— 
punkt für die Paraphierung anzugeben. Die Blätter be— 
tonen lediglich, daß die franzöſiſche Regierung es in letzter 
Stunde für notwendig erachtet habe, eine Aenderung des 
Textes vorzuſchlagen, die nach franzöſiſcher Anſicht keinen 
beſonderen Schwierigkeiten begegnen werde. 

— 

Ausreiſeviſen — Verrechnung der Ein- und Ausfuhr 
Wien, 31. Mai. 

Das chriſtlichſoziale Hauptorgan, die „Reichspoſt“, 
will erfahren haben, daß das wirtſchaftliche Miniſterko— 
mitee als Maßnahme gegen die deutſche Grenzſperre in 
erſter Linie die Einführung eines Ausreiſeviſums nach 
Deutſchland plane, um den Verkehr nach dem deutſchen 
Reich zu kontrollieren. Dem öſterreichiſchen Gaſt— 
gewerbe, das auf den Fremdenverkehr mit dem deutſchen 
Reich angewieſen iſt, ſoll der volle Schaden, der ihm durch 
die deutſche Grenzſperre erwachſen iſt, nach Maßgabe des 
vorjährigen Fremdenverkehrs aus dem Reich erſetzt wer⸗ 
den. Dieſer wird jedoch lediglich auf 10 Millionen Schil⸗ 
ling veranſchlagt, obwohl in den letzten drei Jahren die 
Einnahmen aus dem Fremdenverkehr mit dem deutſchen 
Reich ſchätzungsweiſe 500 Millionen Schilling betragen 
haben. Von dieſen 10 Millionen Schilling, die als Er—⸗ 
trag des Fremdenverkehrs errechnet werden, ſollen 5 Mil⸗ 
lionen Schilling ſofort ausgezahlt werden, 25 Millionen 
im Laufe des Herbſtes, während der Reſt in Form von 
Steuerlaſten rückerſtattet werden ſoll. Ausgeſchloſſen, ſo 
ſagt die „Reichspoſt“, werden ſelbſtverſtändlich Betriebe 
ſein, deren Inhaber durch Anteilnahme an parteipoliti— 
ſcher Hetze ſelbſt zur Schädigung des öſterreichiſchen Frem— 
denverkehrs beitragen, ſo daß die nationalſozialiſtiſchen 
Hotelbeſitzer und Gaſtwirte nichts erhalten ſollen. Als 
dritte Maßnahme ſei die Einführung einer Verrechnung 
der Ein- und Ausfuhr zwiſchen Oeſterreich und Deutſch— 
land vorbereitet, der zufolge Oeſterreich ein Gleichgewicht 
zwiſchen Ein- und Ausfuhr von und nach Deutſchland her⸗ 
ſtellen werde. Die „Reichspoſt“ ſagt dazu, Deutſchland 
habe während der letzten 5 Jahre über 1200 Millionen 

Schilling aus dem Handelsverkehr mit Oeſterreich ver⸗ 
dient, das aber kaum ein Viertel dieſer Summe aus dem 
Fremdenverkehr hereingebracht hätte. Wenn jetzt auch 
dieſe Gegenleiſtung für die öſterreichiſche Wirtſchaft ge— 
waltſam abgeriegelt werde, ſo bleibe nichts übrig, als 
durch eine Regelung der Ein- und Ausfuhr das bisherige 
Paſſivum auszugleichen. 

Wien, 31. Mai— 
Die amtliche „Wiener Zeitung“ ſchreibt: Die Erre— 

gung in Oeſterreich wegen der 1000 Marktaxe für die 
Ausreiſe nach Oeſterreich hält an. Dagegen ſind die Be— 
fürchtungen wegen des Ausbleibens des deutſchen Frem—⸗ 
denſtroms etwas abgeklungen, da auch die weſtlichen Bun—⸗ 
desländer in dieſem Jahr von vornherein mit einer ſtarken 
Verminderung des deutſchen Reiſeverkehrs rechnen muz⸗ 
ten. Die öſterreichiſche Regierung behandelt die ganze 
Angelegenheit mit der gebotenen Reſerve und mit kluger 
Vorſicht. Sie will nichts überſtürzen und will auch die 
recht willkürlich aufgeriſſene Kluft nicht durch übereilte 
radikale Maßnahmen noch verbreitern. Sicher iſt jedoch, 
daß 

die Regierung politiſche Konzeſſionen an die Natio⸗ 
nalſozialiſten leineswegs machen wird. Eine Aen⸗ 
derung des Regierungskurſes kommt abſolut nicht in 

Frage. 

1000 Mark.Vorſchrift durchlöchert 
Berlin, 31. Mai. 

Der Reichsinnenminiſter hat in beſtimmten Fällen 
eine Befreiung von der 1000 Mark Reiſegebühr nach 
Oeſterreich zugelaſſen. 
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Bruderkampf 
Wir berichteten über die Beſchlagnahme der Nummer 

24b /247 der „DAZ“ und das Verbot dieſer Berliner Zei— 
tung. Dieſe Maßnahme der Geheimen Staatspolizei er⸗ 
folgte wegen Veröffentlichung des Artikels „Bruderkampf“ 
in der beſchlagnahmten Zeitungsnummer. Die Schluß— 
ſätze des bemerkenswerten Artikels, der ſich mit dem 
deutſch⸗vſterreichiſchen Konflikt befaßte, lauten: 

„Die Zuſpitzung unſerer Beziehungen zu Wien iſt für 
das Geſamtdeutſchtum ein Albdruck Es faͤllt ſchwer, ihre 
Folgen nüchtern aufzuzählen. Statt einer geduldigen und 
vertraulichen Zuſammenarbeit auf allen Gebieten, die der 
gleichen politiſchen Grundüberzeugung entſpränge, bieten 
wir der Welt das Bild ſtreitender Brüder. In dieſer ern⸗ 
ſten Stunde ſei zur Beſinnung und zur Mäßigung aufge— 
rufen. Die Reichsregierung glaubte eine draſtiſche War— 
nung nicht mehr vermeiden zu können. Wien wird darauf 
mit „Repreſſalien“ antworten, das „Preſtige“ iſt im Spiel, 
wir tun ernſthaft ſo, als ob es ſich um zwei fremde Staa— 
ten handelte. In Wirklichkeit ſind wir ein und dasſelbe 
Volk, mit Schwächen und Unarten der eine wie der an— 
dere Stamm, mit guten und ſchlechten Eigenſchaften, wie 
Gott uns ſchuf. Aber wir ſprechen dieſelbe Mutterſprache, 
ſingen die gleichen Lieder und lieben das nämliche Volk 
Riemand will ein zweites Königgrätz. Wenn die amt—⸗ 
lichen Mittel verſagen, ſo nehme ein Mann des Volkes, 
der bei beiden Regierungen Vertrauen genießt, die Ver⸗ 
handlungen in die Sand. Die Einigung iſt zwingend. 
Gingen die Schweiz und die Niederlande dem deuiſchen 
Genius verloren, ſo müſſen wir heute die Südoſtmark ret⸗ 
ten. Wer lindet den Auswea? Es ilt die awölite Stunde.“ 

Der erſte deutſche Keichsbiſchof 

Paſtor D. von Bodelſchwingh, 
der bekannte Leiter der großen Anſtalten für innere Miſ⸗ 
ſion in Bethel bei Bielefeld, wurde — wie die 
Hreſſe“ berichtet hat — zum erſten Reichsbiſchof der Deut⸗ 

ſchen Evangeliſchen Kirche gewählt. 

PAT. Gegen den Verfaſſer des gegenwärtig im Lodzer 
Stadttheater iaufenden Stückes „Fräulein Doktor“ wurde 
vor einiger Zeit Plagiatverdacht erhoben. Ein Au⸗u 
ſoll jetzt die Geoenſtandsloſiakeit der Anwürfe feſtoeſte 
baben. 
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Das Deutſchland der nationalen Revolution iſt keines⸗ 
fulls ſo vereinſamt, wie eine gewiſſe Auslandspreſſe dar⸗ 
zuſtellen bemüht iſt. Das Deutſchland von heute hat 
Freunde im Ausland, begeiſterte und hingebungsvolle 
Freunde, die, tiefverwurzelt im eigenen Volkstum und ge— 
rade deswegen, von der nationalſozialiſtiſchen Idee das 
Seil auch für ihre Volksgenoſſen erwarten. Die Völker 
geraten immer mehr in den Bann des energiegeladenen 
Kraftfeldes der deuiſchen Revolution und wer im Ausland 
lebt, erführt es laglich der Aufbruch der deutſchen Nation 
iſt auch für maßgebende Schichten anderer europäiſcher 
Völker eine Offenbarung und der Anſtoß zur Selbſtbeſin— 
nung geweſen. Zwei Errungenſchaften der deutſchen Re— 
volution ſind es vor allem, die auf das Ausland ſo nach⸗ 
haltig wirken: der werbende Gedante der Volksgemeinſchaft 
und der entſchloſſene Kampf gegen den Kommunismus. 
Die Einſichtigen in Europa wiſſen eben, daß der Sſowjet— 
ſtern über Berlin die Bolſchewiſierung Europas bedeutet 
hätte, und ſie verſtehen auch aus ihren eigenen Lebensge⸗ 
fetzen heraus, daß ein entſchloſſener Kampf gegen den Kom—⸗ 
munismus nur ein Volk führen kann, das den Weg zu ſich 
gefunden hat und die volksfremden Einflüſſe endgültig zu— 
rückdrängt. Daß eine gewiſſe Welipreſſe dieſes geſchicht⸗ 
liche Verdienſt der deutſchen Revolution um die abendlän⸗— 
diſche Kultur entſtellt oder totſchweigt, iſt für die Bildung 
der Weltmeinung heute noch von Nachteil, morgen wird es 
aber ſchon recht unwichtig ſein, was die Hertſchaften ſa— 
gen, denn die Wahrheit bahnt ſich ſelber den Weg. Die 
Vorgänge im Südoſten ſind ein Beweis dafür, wenn ſie 
auch erſt Anſätze ſind. 

Das kann auch für Rumänien feſtſtellen. Hier hat das 
ſieue Deutſchland in maßgebenden Schichten des rumäni⸗ 
ſchen Volkes Sympathien ausgelöſt, die man ſchon deswe⸗ 
gen nicht überſehen kann, weil auf dieſer neuen Ebene der 
Verſtändigung eine Gründung möglich wurde, um die man 
ſich ſchon Jahre vorher bemuhte, mit dieſen Beſtrebungen 
aber nicht durchdrang, weil die Einflüſſe von der anderen 
Seite her ſtärker waren. Wir meinen die Gründung des 
Rumãniſch⸗deutſchen Kulturinſtituts, die ſoeben in einer 
großen Verſammlung grundſätzlich beſchloſſen wurde. 

Die Anregung dazu ging von einigen prominenten 
rumäniſchen Intellektuellen und Vertretern der deutſchen 
Minderheit aus. Im großen Vortragsſaale der König 
Carol⸗Stiftung, der bis auf den letzten Platz gefüllt war, 
fand die Gründungsverſammlung ſtatt. Der geweſene 
Minderheitenminiſter Brandſch, der den Vorſitz führte, be— 
grüßte die Herren der Deutſchen Geſandtſchaft, mit dem 
deutſchen Geſandten Graf von der Schulenburg an der 
Spitze. Oberſt a. D. Tatarescu, der Führer der rumäni⸗ 
ſchen Nationalſozialiſten, entwickelte die Ziele und Aufga⸗— 
ben des Kulturinſtituts: Förderung des kulturellen Ge⸗ 
dankenaustauſches zwiſchen den Maſſen des rumäniſchen 
Volkes und der deutſchen Minderheit, Ausbau der wirt—⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rumä⸗— 

nien und Schutz der freien kulturellen und 
religiöſen Entwicklung der deutſchen Min— 
derheit in Rumänien. Der Redner begründete 
weiter die Notwendigkeit einer kulturellen und wirtſchaft— 
lichen Annäherung an das national erwachte Deutſchland, 
das er unter brauſenden Hochrufen der Verſammelten hoch 
leben ließ. Der Dozent für deutſche Sprache an der Buka— 
reſter Univerſität, Lörch, ein Reichsdeutſcher, gab dem In— 
ſtitut wertvolle praktiſche Richtlinien zur Errichtung ſeiner 
weitgeſpannten Beſtrebungen: Förderung des Sprachenun—⸗ 
terrichtes, Hebung des gegenſeitigen Kulturaustauſches 
durch Veranſtaltung von Gaſtvorleſungen und Neubele⸗— 
bung der deutſch-rumäniſchen Tradition. Schließlich ver— 
ſicherte er, daß die Deutſchen in dieſem Inſtitut ſeinen 
Kulturimperialismus betreiben wollten. 
Cſaki erklärte namens des Verbandes der Deutſchen in Ru— 
mänien ſeine Bereitwilligkeit zur tatkräftigen Mitarbeit, 
worauf Aniverſitätsprofeſſor Cuza, der Führer der haken⸗ 
kreuzleriſchen rumäniſchen Studentenſchaft, Reichskanzler 
Hitler Grüße entbot, in die die Verſammlung begeiſtert 
einſtimmte. Proz. Cuza betonte, nicht als Parteiführer, 
ſondern als Freund des neuen Deutſchland zu ſprechen. Er 
wolle hier keine Politik machen, ſondern nur ſeiner Ver— 
bundenheit mit dem Dritten Reich Ausdruck geben. 

Die weitaus bedeutungsvollſte Rede hielt Aniverſi— 
tätsprofeſſor NRichifor Crainic, der Hauptſchriftleiter des 
Bukareſter Blattes Calindaru. Auch ſeine Ausführungen 
waren ein freimütiges Bekenntnis zu dem Deutſchland der 
nationalen Revolution. Es könne nicht hoch genug be— 
wertet werden, ſo ſagte er, daß das deutſche Volk die tief— 
greifende geiſtige Umwälzung ohne jedes Blutvergießen 
durchzuführen imſtande war. Der entſchloſſene Kampf 
Hitlers gegen den Kommunismus habe Europa vor der 
roten Gefahr errettet, denn das Schickſal Europas ſei auf 
das engſte verheftet mit dem Schickſal Deutſchlands. Wenn 
er für eine Annäherung Rumäniens an Deutſchland ein— 
trete, ſo tue er es auch aus außenpolitiſchen Erwägungen 
heraus, denn eine einſeitige Einſtellung wäre für das 
Land von erheblichem Nachteil. Prof. Crainic betonte 
auch den Friedenswillen Deutſchlands, der in der letzken 
Reichstagsrede Hitlers ſo überzeugend zum Ausdruck ge— 
kommen ſei. 
Tatſache hin, daß die großen Rumänen, die ihr Volk aus 
blutgebundener Erkenntnis heraus nach vorwärts brach— 
ten, ihre geiſtige Ausbildung in Deutſchland gefunden hat— 
ten: der Dichter Michael Eminescu, der bei Schiller und 
Goethe in die Lehre gegangen war, die Staatsmänner Co— 
galniceanu und Titu Maoirescu — — 

So hat in Bukareſt noch niemand über das neue 
Deutſchland in einer öffentlichen Verſammlung geſprochen. 
Daß es Nichifor Crainic tat, ein Mann, auf den das gei— 
ſtige Rumänien hört, dafür darf Deutſchland ihm danken. 

Die Verſammlung ſchloß mit einem Hoch auf den Kö— 
nig von Rumänien und Reichskanzler Hitler. 
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Aus der polniſchen preſſe 
In einer Kunſtbetrachtung über „neue“ Kunſt und das 

Lodzer ſtädtiſche Kunſtmuſeum' das ſie ſammelt, ſchreibt 
der Kurjer odzki“: 

„Auf dem Lodzer Neuen Ring wurde mit einem Ko— 
ſtenaufwand von Rillionen kein Denkmal, ſondern ein 
jämmerliches Machwerk errichte. An dem gleichen Ring 
iſt ſtatt eines Kunſtmuſeums ein Panoptikum entſtanden, 
in dem neben Werken wirklicher Talente Beiſpiele der 
Verirrung und gewöhnlichen, ſchamloſen Humbugs geſam— 
melt werden. 

Das Sammeln ſolcher Objekte könnte als Entgleiſung 
eines komiſchen Kauzes entſchuldigt werden, wenn es ich 
um eine private Liebhaberei handeln würde, denn man 
kann ja niemandem verbieten, Zigarettenſtummel, Kon— 
ſervenbüchſen oder Hoſenknöpfe mit der Aufſchrift „kor 
entlemen“ zu ſammeln, wenn man aber einer geſund 
und logiſch denkenden Bevölkerung einreden will, daß das 

unſtwerke von großem Wert ſind, ſo mutet das wie 
chie Witz an und iſt eine Beleidigung der Geſell— 

a * 

Soll ein Steuerbeamter denken? 
Mit dieſer Frage befaßt ſich das Warſchauer „ABC“: 
„Soll ein Steuerbeamter denken? Dieſe intereſſante 

rage kommt einem in den Sinn, wenn man die in der 
großpolniſchen Preſſe veröffentlichie Mitteilung der Steu— 
erabteilung in Inowroclaw geleſen hat, woñach einem 

teuerzahler ein Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen Bo— 
denſteuer in HSöhe von 1Groſchen auferlegt und dazu 
ie folgende Erklärung gegeben wurde: 

„Die oben in Rubrik 3 genannte Summe (ein Gro— 
chen) iſt in der kommunalen Kreiskaſſe in Inowroclaw, 
Kolaczetſtraßo 10, in zwei gleichen Teilzahlungen zu ent— 
richten, und zwar die erſte Zahlung am 16. Mai und die 
zweite am 15. November 19880 

Lohnt es überhaupt, eine Steuer in Höhe eines Gro— 
chens einzuziehen, und ſollte das wirklich der Fall ſein, 
iſt es dann moglich, dieſen Belrag in zwei Raten“ zu bezahlen?“ g ch, ſ g 2 z 

Warum nicht? Man muß nur vorher Halbaroſchen⸗ 
münzen pragent 

Polniſcher Mädchenverein verboten 
Der Staroſt des Kreiſes Wyſoko⸗Mazowieck hat die 

weitere Tätigkeit der Vereinigung der polniſchen weib— 
lichen Jugend in Sokoly unterſagt und die Vereinigung 
ſelbſt aufgelöſt. In der Begründung heißt es, die Ver— 
einigung habe eine politiſche Tätigkeit entfaltet, in ihrem 
Wirkungskreis Unruhe hervorgerufen und auf die Jugend 
in hervorragend polenfeindlichem und ſtaatsfeindlichem 
Sinne eingewirkt. * 

„Die Bernheim-EAngelegenheit“ 
Eine ungariſche Stimme 

Budapeſt, 31. Mai. 
„Magyarſag“ beſpricht in einem „Die Bernheim⸗-An⸗ 

gelegenheit“ überſchriebenen Artikel mit bitterer Ironie 
die Behandlung des Völkerbundrates über die Angelegen⸗ 
heit Bernheim. Der Artikelſchreiber zählt Fälle von wirk— 
lich großer Bedeutung, wie Optantenfrage, die entſchädi— 
gungsloſe Enteignung römiſch-katholiſcher und evangeli—⸗ 
ſcher Vermögen durch Rumänien, die Entrechtung unga— 
riſcher Nationalitäten in allen ſiegreichen Nachfolgeſtaa— 
ten, aber auch die großen Minderheitenbeſchwerden ande— 
rer Länder auf und ſtellt feſt, daß dieſe Beſchwerden nie⸗ 
mals ſolchen Staub aufgewirbelt haben, ſondern im Ge— 
genteil auf die lange Bank geſchoben worden ſeien. Auch 
ſei in Genf die Einmütigkeit von Vertretern aufgefallen, 
die ſich in anderen Fragen als Todfeinde gegenüberſtün— 
den. Von Moskau bis Guatemala ſei eine über alle 
Grenzen hinweggehende Solidarität und Macht einer 
Raſſe zu verſpüren. Es handle ſich um eine Macht, die 
die Menſchen mit Staunen erfülle und die, wie man ſehe, 
auch ariſche und puritaniſche Vaſallen einzuſpannen ver⸗ 

Um ſo größer ſei der Heldenmut derjenigen, die möge. 
ihr Leben einſeßten, um das Joch dieſer Macht zumin⸗ 
deſten im eigenen Land abzuſchütteln. 
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Von unbekannten Tätern wurden in der letzten Nacht 
Schlag 12 Uhr im Geſchäftsviertel von Hildesheim ſämt⸗ 
liche Fenſterſcheiben der jüdiſchen Kaufhäuſer und Ge⸗— 
ſchüfte eingeworfen. Insgeſamt ſind 80 große Spiegel⸗ 
ſcheiben zertrümmert worden. Die Volizei liek ſofort alle 
Geſchäfte bewachen 

Profeſſor Dr. 

Zum Schluß wies er auf die bemerkenswerte 

Offenbarnunug des Sebeinmiſes 
des Perſonlichen Ginflufſes 

Cinſache Methode, die jeder benutzen kann, um die Kraft des —*— 
Perſönlichen Magnetismus, Konzentraätion und Willens— 
ſtürke zu entwickeln, ſowie die Ausrottung übler Angewohn⸗ 
heiten durch die wunderbare Wiſſenſchaft der Suggeſtion 
lehrt. Ein 80 Seiten ſtarkes Buch, das dieſe aligemeine 
Methode beſchreibt, und eine Pſycho⸗Analytiſche Charakter⸗ — 
deutung frei für alle, die darum ſchreiben. 

„Die wundervolle Macht des perſönlichen Einfluſſes, Ma 
gnetismus, Anugiehungskraft oder Gedankenkontrolle, nennen 
Sie es, wie Sie wollen, kann ſich ohne Zweifel ein jeder an⸗ 
eignen, ganz gleich ob jetzt erfolg⸗ oder reizlos““ ſagt Hert 
Elmer Ellsworth Knowles, Verfaſſer des neüen Buches beti— 
telt Dex Schlüſſel zur Entwicklung der inneren 
Kräfte“. Das Buch offenbart uns, viele erſtaunliche Tatſa— 
chen betreffs der Praxis der orientaliſchen Yogis und erklärt 
ein unvergleichliches Suſtem der Entwicklung des Perſönlichen 

Herr D. C. Houlding 

Magnetismus, der hypnoliſchen und felepathiſchen Kräfte, des 
Gedächtniſſes und der Konzentration, der Willenskraft, und wie 
unerwünſchte Gewohnheiten durch die wunderwirkende Kraf! 
der Suggeſtion zu beſeitigen ſind. 

Herr D. C. Soulding ſchreibt: „Ihre Eingebungen haben 
einen neuen Menſchen aus mir gemacht. Meine Kongentra— 
tions⸗Kraft And Selbſt⸗Beherrſchung haben ſich in größtem 
Maße verbeſſert. Sie haben mir Selbſt-Vertrauen gegeben 
und es mir ermöglicht, einen bemerkenswerten, Einflüßz übei 
andere auszuühen. Mein Erfolg macht ſich in letzter Zeit ge⸗ 
nau ſo bemerkbar. wie früher mein Mißerfolg.“ 
Das Buch, das weit und breit koſtenlos verteilt wird, ent⸗ 

hält photographiſche Abbildungen, die zeigen, wie dieſe geheim⸗— 
nisvollen Mächte über die ganze Welt angewandt werden, und 
wie Tauſende und Abertauſende ihre Kräfte entwickelten, ob⸗ 
gleich ſie früher nicht davon geträumt haben, daß ſie ſolche be— 
ſaßen. Die freie Verteilung der 10.000 
einem leitenden Brüſſeler Inſtitut unternommen, und jedern 
Intereſſent kann eine Kopie koſtenlos und portofrei erhalten. 

Außerdem werden nicht nur die Bücher frei verteilt, ſon⸗ 
dern jeder, der ſofort ſchreibt, erhält eine pſycho-analytiſche 
Charakterbeſchreibung von 400 500 Worten, von Herrn Know⸗ 
les perſönlich verfaßt. Sollten Sie ein koſtenloſes Exemplar 
des Buches von Prof. Knowles nebſt einer ei 
bung wünſchen, brauchen Sie nur in Ihrer eigenen Handſchrift 
folgenden Vers ahzuſchreiben: 

„IIch erſtrebe einen durchdringenden Blick, 
Und auch große Geiſtesſtärke, 
Senden Sie mir eine Charakter⸗Deutung, 
Und die Einleitung zu Ihrem Werke.“ * 

Senden Sie auch Ihren Ramen und Ihre Adreſſe in Drud⸗ 
ſchrift (unter Angabe ob Herr, Frau oder Fräulein) und adreſ—⸗ 
fieren Sie Ihren Brief an: „PS9YCHOLOGY FOUVUNDATION. 
8. A.“ (Freie Verteilungsabteilung Dept. 2438-.0), rue de 
Londres, No. 18, Brüſſel, Belgien. Wenn Sie wollen, kön—⸗ 
nen Sie Briefmarben Ihres eigenen Landes im Werte von 
80 Gr für Vorto u. ſ. w. beifügen. Achten Sie darauf, daß 
I oe genügend frankiert iſt. Porto nach Belgien beträgf 

roſchen. 

Sedanken 2zur Weltwirtſchaftskonferenz 
Von dem bekannten ſozialreformatoriſchen Schriftſtel⸗ 

ler Johannes C. Barolin iſt ſoeben eine kleine Broſchüre 
unter dem angeführten Titel erſchienen, darin er verſucht, 
das Weſen und die Urſachen der herrſchenden Kriſe zu er— 
faſſen, um ſich zu Vorſchlägen durchzudringen, die eine 
Milderung oder Behebung der drückenden Verhältniſſe 
bewirken könnten. In der Hauptſache verweiſt er auf die 
irrige Auffaſſung der dünn bevölkerten Ueberſeeländer, 
die im Glauben, dem eigenen Intereſſe zu dienen, die 
Einwanderung droſſeln. Die Tatſache, daß im letzten 
Jahrhundert 30 Millionen Einwanderer in die Vereinig— 
ten Staaten von Amerika kamen, daß gerade dieſer Zu— 
ſtrom tüchtiger Kräfte und deren Einrichtungsbedarf die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe günſtig und Werte ſchaffend 
anregte, im Schwung erhielt und dadurch die Wohlhaben— 
heit der Vereinigten Staaten förderte und bewirkte, führt 
den Autor zu dem Schluſſe, daß nach dieſem Beiſpiel in 
anderen zu dünn bevölkerten Gebieten der Erde Koloniæ 
ſierungen durchgeführt werden müßten, die — entſpre⸗ 

chend vorbereitet und großzügig durchgeführt — ſicherlich 
neben den eingeleiteten Notſtandsarbeiten weſentlich zum 
wirtſchaftlichen Neuaufbau der Geſellſchaft, zur Behebung 
des Arbeitsloſigkeitselends dauernd beitragen würden. 

Kalkberge in die Saale gerutſcht 
Flußbett volllommen geſperrt 

Deſſau, 31. Mai. 
Die Kalkberge bei Eiſerfurth ſind in einer Breite von 

500 Metern in die Saale gerutſcht und haben das Bett 
des Fluſſes vollkommen geſperrt. Wenn man bei Gräms— 
leben an das Saalebett kommt, ſieht man vn dem Fluß 
nichts mehr. Statt deſſen liegt eine weißgraue Maſſe von 
etwa 500 Metern Länge im Flußbett. Nur ein ganz 
ſchmaler Rinnſal fließt hindurch. Links gähnt ein rie⸗ 
ſiges Loch, aus dem die Kalkmaſſen abgerutſcht ſind. Aus 
der ganzen Umgebung iſt der freiwillige Arbeitsdienſt in 
Stärke von etwa 1000 Mann zuſammengezogen worden 

Die ſchwediſche Reichsbank ſetzte ihren Diskontiatz auf 
3 v. 8. ſtatt bisher 8,5 v. 8. feſt. * 

Exemplare wird von 
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Das wahre Große hebt, uns über uns ſelbſt hinaus und 
leuchiet uns vor wie ein Stern. 

Goethe, Wilh. Meiſters Wanderjahre. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
65 *Chriſtiane v. Goethe, geb. Vulpius, i * ——— — pius, in Weimar 

— er preußiſche General Karl v. Clauſewitz in Bur be menn 4 e e 
—* er niederdeutſ ichter Kla — ſche Dichter Klaus Groth in Kiel 

Sonnenaufgang 3 Uhr . Untergang 19 Uhr 54 Min. 
Mondunergang o Uhr 20 Min. 11 i n 
Erſtes Vioertel 

— 

Nini 
Ehn Platzregen treibt die Fußgänger in die Elektriſche. Ein 

Ndelchen von etwa drei Jahren, anſcheinend ohne e 
wird in den überfüllten Wagen geſchoben, blickt verſtört um 
ſich, und da die Nachdrängenden die Kleine, wenn auch be— 
hutſam, vorwärtstreiben, bricht ſie in den verzweifelten Schrei 
aus: „Nini!“ und ſtrebt vorwärts. Sorgliche Hände hindern ſie. 

„Still! Nini kommt ſchon!“ 
— Aber das Kind, dem es nicht entgeht, daß der Wagen ſich 

ereits in Fahrt ſetzt, ſchreit ſo leidenſchaftlich und angſtvoll 
nach ſeiner „Nini!“, daß man merkt, ein heißes Herß bangt um 

ein Innigſtgeliebbes. Da drängt ſich ein ſchmächtiges altes 
Dümchen durch die Tür. Der Hut ſitzt ihm ſchief auf dem Kopf, 
die Brille iſt ihm auf die Naſe gerutſcht, das Haar hängt in 
feuchten Strähnen über das aufgeregte Geſicht. Die Dame 
trägt einen gelben Teddybären an die Bruſt gedrückt. Jeder 

der erwartet hat, ein Kindermädchen oder Geſchwiſter als Nini 
auftauchen zu ſehen, muß lächeln. Aber die Kleine hat kaum 
ihre Beſchüßerin erblickt, die halb blind vor Atemloſigkeit und 
dem Fehlen des Augenglaſes, ihrer nicht gleich gewahrt, als ihr 
Schluchzen in ein ſo wildes Jauchzen übergeht, daß man un⸗— 
willkürlich gerũhrt wird. Ein Herr bietet der alten Dame 

ſeinen Piatz an. Kaum ſitzt ſie, ſo erklettert das leidenſchaft⸗ 
liche Kind ihren Schoß und bedeckt ihr Geſicht mit Küſſen, fort⸗ 
waͤhrend wie erlöſt „Rini — Nini — mein Nini!“ murmelnd. 

Dachte mein Süßes denn, Tante Lina würde es im Stich 
laſſen? Rein, ich konnte bloß nicht ſo ſchnell nachkommen. Ich 
verlaſſe doch mein Friedelchen nicht!“ ſo tröſtet und koſt eine 
weiche Frauenſtimme. Eigentlich müßte man ſagen: Mädchen⸗ 
ſtimme. Der Ring fehlt an der mageren Hand und ein gewiſſes 
Elwas im Geſicht der Dame ſagt, daß ſie ein Fräulein ſei. Und 
hat doch die Zärtlichkeit dieſes Kindes in ſo hohem Maße ge⸗ 
wonnen. Und macht doch ihre Bruſt zum Zufluchtsort für ein 

junges Seelchen, das ſeiner Natur nach beſonders viel Liebe 
und Schutz braucht. Eine große Woge von Mütterlichkeit geht 

durch alle Frauenherzen. Gibt es mehr „pvertrocknete alte 
Jungfern“ als ſelbſtſuchtige, herzloſe Mütier? Ich meine, Fühl⸗ 
oſigtkeit gegen Kindernot und Schutzbedürfnis wird ſelten ſein, 
bei Verheirateten wie Unverheirateten. 

Marie Gerbrandt. 

Bauernregeln im JZuni 
Wie das Wetter iſt am Medardustag, bleibt es ſechs 

Wochen noch danach. 
Vor Johannis bitt' um Regen, nachher kommt er un⸗ 

gelegen. 
Vor Johannistag man keine Gerſte loben mag. 
Wenn die Finken vor Sonnenaufgang ſchreien, ſo 

folgt Regen. 
Wenn der Kuckuck lang' nach Johannis ſchreit, ruft 

er Mißwachs und teure Zeit. 

Neue Geſetze und Verordnungen 
Dziennik Aſtaw Nr. 39. 

Poſ. 311. Geſetz über Kriegergräber und Krieger⸗ 
friedhöfe. 

Poſ. 312. Geſetz über Kauf, Verkauf, Abtretung und 
Belaſtung gewiſſer ſtaatlicher Grundſtücke. 

Poſ. 318. Verordnung über die Zuweiſung gewiſſer 
Tätigkeiten des Warſchauer Regierungskommiſſariats an 
den Warſchauer Magiſtrat. 

Poſ. 314. Verordnung in Angelegenheit der Konver⸗ 
ierung langfriſtiger Forderungen, durch die Pfandbriefe 

und Obligationen ſichergeſtellt werden, ſowie über die 
Konvertierung dieſer Pfandbriefe und Obligationen. 

Poſ. 315. Erklärung des Vorſitzenden des Miniſter⸗ 
rats betreffs gewiſſer Rechtsvorſchriften im Teſchener 
Schleſien. 

Poſ. 316. Regierungserklärung in Angelegenheit 
iner Abänderung der Prozeßordnung des Oberſchleſiſchen 
Schiedsgerichts. 

zeule beginnt die Werbewoche 
des Roten Kreuzes 

Wie alljährlich, veranſtaltet das Polniſche Rote Kreuz 
auch in dieſem Jahr eine Werbewoche. Dieſe Werbever⸗ 
anſtaltung — es iſt eigentlich keine Woche, denn ſie dauert 

zehn Tage — beginnt heute, am 1. Juni. In dieſer Zeit 
ſollen neue Milglieder geworben und die Bevölkerung 
zum Nachdenken über die ſegensreiche Arbeit in Krieg 
und Frieden aufgeklärt werden. 

Die Lodzer Abteilung des Roten Kreuzes kann auf 
eine ſehr erfolgreiche, rege Tätigkeit zurückblicken. Sie 
hatte beachtenswert viel in einem Jahrzehnt geſchaffen, 
aͤber ſie will noch mehr tun und braucht daher die Unter⸗ 

ſtützung der ganzen Bevölkerung. Wir wollen mithelfen 

—IVVV — —V— 

Beobachtungszeit bei Monatsbeginn etwa 23 Uhr. 
Norden: Der Große Bär nimmt abwärts ſeinen Lauf. 
Rechts vom Nordpunkt, in der Milchſtraßze, Kaſſiopeig; 
zwiſchen ihr und dem Großen Bären der Kleine Bär mit 
dem Polatſtern. Dicht am Rordpunkt der Perſeus, links 
von ihm Fuhrmann mit Kapella. Im Rordoſten erhebt 
ſich der Pegaſus. 

Often: In der Milchſtraße Schwan mit Deneb dar⸗ 
unter, an ihrem linken Rande der Adler mit Atair. Rechis 
vom Schwan die Leier mit Wega, Suͤben: Hoch am Himmel Bootes mit Arkturus. Links 
vom RNeridian Serkules, Schlangenträger mit Schlange 
Anares mit Storpion. Rechis oberhalb vom letzteren 
die Waage. 

Weſten: Großer Bär mit dem Stern erſter Größe Re⸗ 
gulus, im Südweſten Jungfrau mit der hellen Spika, dar⸗ 
Inler das einem verſchobenen Vieredke ähnelnde Bild des 
Raben. Im Rordweſten befinden ſich im Untergang die 
Zwillinge mit Kaſtor und Pollur, erſterer iſt zweiter, letz⸗ 
erer erſter Größe. 

Planeten: Unſichtbar bleibt Merkur, Venus glänzt als 
——— — —— —————— ——— — 

Die geplante Novelliſierung 
des Gewerberechts 

Den Induſtrie- und Handelskammern wird gegen⸗ 
wärtig der Entwurf einer Novelle zum Gewerberecht zur 
Begutachtung zugeſandt. 

Der Enlwurf bringt eine ganze Reihe von Aenderun⸗ 
gen der bisherigen Beſtimmungen über Erwerb und Aus— 
führung gewerblicher Berechtigungen, nennt neue konzerſ⸗ 
ſionierte Induſtrien und Gewerbe, ſchaltet die Beſtimmun— 
gen über die Handwerkskammern aus dem Geſetz aus 
und führt für die Induſtrieorganiſationen und deren Ver⸗ 
bände neue Organiſationsvorſchriften (Legaliſierung und 
Eintragung dieſer Verbände uſw.) ein. 

Im Gegenſatz zu dem bisherigen Rechtsgebahren ſol⸗ 
len wirtſchaftliche Organiſationen nicht mehr auf Grund 
der Vereinsgeſetze, ſondern auf Grund der Beſtimmungen 
des Gewerberechts entſtehen. 

Schließlich ſieht der Entwurf auch die Schaffung in⸗ 
duſtrieller Organiſationen auf dem Zwangswege vor in 
Fällen, wo der Induſtrie- und Handelsminiſter eine ſolche 
Maßnahme für notwendig erachtet. 

Weiterhin dergünſtigungen 
bei Mehrbeſchäfligung von Arbeitern? 

ag. Wie in früheren Jahren hatte das Finanzmini⸗ 
ſterium auch in dieſem Jahre ein Rundſchreiben erlaſſen, 
laut dem denjenigen Firmen das Arbeiten mit einer 
größeren Anzahl von Arbeitern bei einem Gewerbeſchein 
Nederer Kategorie geſtattet wird, die im Intereſſe der 
Bekampfung der Arbeitsloſigkeit mehr Arbeiter beſchäfti⸗ 
gen wollen Dieſe Vergünſtigung gilt laut dem Rund⸗ 
ſchreiben bis zum 1. Juli d. J. 

Im Sinblick darauf, daß die Angelegenheit der Mehr⸗ 
beſchaftigung von Arbeitern wegen der Saiſon weiterhin 
aktuell iſt, hat ſich der Fabrikantenverein der Textilin⸗ 
duſtrie in Lodz an das Niniſterium mit dem Antrag auf 
Verlängerung der Gültigkeitsdauer des Rundchreibens an dem Ausbau dieſer ausſchließlich auf Nächſtenliebe 

eingeſtellten Inſtitution. 

Abendſtern. Zunächſt ſieht man ſie eine Viertelſtundd 
lang in der Abenddämmerung, Ende Juni etwa mehr als 
eine halbe Stunde lang. Mars kann nach Beginn der 
Abenddaͤmmerung im Weſten geſehen werden. Er geht zu— 
nachſt um 115 Uhr, Ende Juni ſchon um 283330 Uhr unter. 
Jupiler, im Großen Löwen, iſt ebenfalls, wie Mars, in 
der Abenddämmerung im Weſten ſichtbar. Sein Untergang 
erſolgt anſangs kurg nach 1 Ahr und Ende des Monats 
325 Uhr. Saturn, im Steinbock, geht bei Monatsbeginn 
kurz nach Mitternacht auf und läßt ſich bis in die Morgen⸗ 
dammerung hinein ſehen. Vom 27. Juni ab leuchtet er 
die ganze Nächt hindurch. 

Mond: Am 1. erſtes Viertel, am 8. Vollmond, am 15. 
letztes Viertel, am 28. Neumond und am 30. wieder erſtes 
Viertel. 

Sonne: Tritt am 21. Juni in das Sternbild der Zwil⸗ 
linge Am 21. beginnt um 2212 Uhr der Sommer; wir 
haben den längſten Tag und die kürzeſte Racht. Sonnen 
ufgang zu dieſer Zeit etwa 8.40 Ahr, Untergang nach 
20,30 Uhr Dr. 

— ———— —— — — —— — 

Da die in dieſer Angelegenheit ſeitens verſchiedener 
Firmen an die Finanzkammer gerichteten Eingaben bis⸗ 
her noch nicht geprüft worden ſind, wurde die Lodzer In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammer bei der Finanzkammer um 
beſchleunigte Erledigung dieſer Eingaben vorſtellig. 

Weitere Einſchrüunkung der Paßgewährung 
für Handelszwecke 

A. Das Innenminiſterium verlautbart, daß in den 
letzten Jahren in vielen Fällen Paſſe zu ermaßigten Ge⸗ 
buhren zum Zwecke von andelsreiſen ins Ausland aus 
geſtellt worden ſeien, die hachher für Vergnügungs-⸗, Kur⸗ 
Ind Sportreiſen benutzt worden ſind, In Zukunft wür⸗ 
den Paſſe zu ermäßiglen Gebührenſätzen für Handelsrei⸗ 
ſen nur noch dann ausgeſtellt werden, wenn die für den 
Antragſtellet zuſtändige Induſtrie— und Handelskamme 
den Auntrag befürworten werde. 

Billige Pfingſtreiſen. Wagon-⸗Lits-Cook veranſtaltek 
zu Pfingſten billige Eiſenbahnfahrten und Ausflüge. Es 
find nachſtehende Fahrten vorgeſehen; Nach Gdingen: 
Abfahrt vom Fabrikbahnhof am 8. Juni um 2028 Uhr, 
Ruckehr am 6 Jum in den Morgenſtunden. Preis für 
die Hin- und Rückfahrt 17,70 31. Nach Krakau: Ab—⸗ 
fahr aus Lodz am 3. Juni um 18,40 Ahr vom Fabrik⸗ 
bahnhof Rückehr am 6. Juni auf dem Fabritbahnhof 
hh ne Hreis für die Sin und Rucfahrt 2340 
Zzu Rach Warſchau—: Die Fahrkarte koſtet nebſt Ein⸗ 
Mitskarte zu dem Match Polen — Belgien 9,90 31. Rück⸗ 
kehr noch am Sonntag, den 83. oder Montag, den 4 Juni. 
Aumeldung für die obigen Fahrten nimmt das Viro nvn 
Wagon⸗Lils⸗Cook, Petrikauer Straße 64, von 9 An 
bis 9 Uhr abends entgegen. 

Lodzer Witz vomn 
Kunden 192 

e geht dein Geſchäft?“ 
Ich habe enorm zu tun.“ 

bis zum Ende dieſes Jahres gewandt. RNein, Gläubiger beruhigen 
Kunden befriedigen?“ — 

ß — —— 
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Tagung der Hausbefitzervereine 
Bedeutende Mieterückſtände. — Forderungen und Anträge — 

In Warſchau fand eine Delegiertentagung der Haus—⸗ 
beſitzervereine Polens ſtatt, auf der die Stadt Lodz durch 
die Stadtverordneten J. Szymel und J. Pogonowſki reprä⸗ 
ſentiert war. Das Intereſſe für die Tagung war mit Rück— 
ficht darauf, daß ſie im Zuſammenhang mit den Beſtrebun⸗ 
gen der Mietervereine zur Herabſetzung der Wohnungs⸗ 
miete eine Reihe von Entſchließungen annehmen ſollte, 
beſonders groß. Die Hausbeſitzer ſprachen ſich 

gegen die geforderte Herabſetzung des Mietszinſes 
aus und ſtellten eine Reihe von Forderungen an die Re— 
gierungsfaktoren, die ihres Erachtens zu einer radikalen 
Beſſerung der Beziehungen zwiſchen Mietern und Haus— 
beſitzern führen würden. Ein ſehr intereſſantes Referat 
hielt im Zuͤſammenhang mit dieſer Frage Herr Jani⸗ 
kowſti, der ausführte, wie fatal ſich das ſogenannte 
Wohnungsmoratorium für die Hausbeſitzer ausgewirkt 
ätte. An eine plötzliche Zurückziehung dieſes Morato— 

riums, das bereits ſeit 1931 in Kraft iſt, ſei ebenfalls nicht 
zu denken, die Hausbeſitzer müßten denn ganz auf die rück— 
ſtändige Miete verzichten, was mit Rückſicht auf die fort— 
laufenden Steuerverpflichtungen und anderen Ausgaben 
nicht möglich ſei. Die Mielerückſtände ſeien in allen Städ⸗ 
ten ſehr bedeutend. In den Lodzer Vorſtädten betragen 
fie in den kleinſten Häuſern 40 Prozent der Jahresmiete, 
in Czenſtochau 51 Prozent, in Lublin 68 Prozent, in Ka— 
liſch ſogar 82 Prozent uſp. Die Hausbeſitzer wieſen dabei 
auf die Schwierigkeiten hin, in die ſie durch die ſtändig 
wachſende Steuerbelaſtung geraten ſeien und ſtellten den 
Antrag, daß die 

Steuern von den tatſüchlichen Einkünften 
mit Berückſichtigung der Mietenachläſſe, die eventuell auf 
Grund eines Uebereinkommens zwiſchen Hausbeſitzern und 

ietern beſtimmt werden, bemeſſen werden und ſprachen 

ſich gegen die theoretiſche Bemeſſung der Steuern aus. 
Ferner wies der Referent auf die Schwierigkeit der Zu⸗ 
ſtellung von Wohnungen an Arbeitsloſe hin und brachte 
den Antrag ein, daß in ſolchen Fällen die Miete teils aus 
dem Fonds des Fürſorgeminiſteriums, teils von der Für—⸗ 
ſorgeabteilung der Magiſtrate gezahlt wird. Ferner be— 
rührte er auch die Frage der 

zwangsweiſen Renovierungen, 
wobei er ſich dafür ausſprach, daß dieſe ſich darauf be— 
ſchränken müßten, das Haus in bewohnbarem Zuſtand zu 
erhalten. Darauf ſprach man ſich auch gegen die Seque— 
ſtrierung der Einkünfte von den Häuſern auf das Konto 
von beabſichtigten Anſchlüſſen an das Kanaliſationsnetz 
aus. 

Im Laufe eine allgemeinen Ausſprache ſprachen ſich 
die Delegierten gegen das Geſetzesprojekt über die Herab— 
ſetzung der Wohnungsmiete aus und ſtellten den Antrag, 
mit Rückſicht auf das beiderſeitige Wohl auch 

das Mieterſchutzgeſetz aufzuheben, 
um zu ermöglichen, daß Hausbeſitzer und Mieter auf 
Grund eines gutwilligen Abkommens eine Neuregelung 
des Mietzinſes durchführen. Die Redner wieſen dabei dar— 
auf hin, daß man die Hausbeſitzer deswegen nicht zu ver— 
dächtigen brauche, daß ſie dann die Miete in die Höhe 
ſchrauben würden, da ja kein Hausbeſitzer ohne Mieter 
bleiben wolle und das könnte leicht der Fall ſein, weil auch 
ſchon heute viele von den teureren Wohnungen leer ſtehen. 
Man beſchloß, der Regierung in dieſen Angelegenheiten 

eine Denkſchrift 
zu überreichen. Zum Schluß wurden Wahlen in den 
Hauptrat der Hausbeſitzervereine vorgenommen. Zum 
Vertreter der Stadt Lodz wurde der Stadtverordnete Szy— 
mel gewählt. 
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Gegen HFartleibigkeit und Hämorrhoiden, Magen⸗, 
Darmſtörungen, Leber- und Milzanſchwellung, Rücken⸗ 
und Kreuzſchmerzen iſt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗ 
Vitterwaſſer, täglich mehrmals genommen, ein herrliches 
Wittel. Aerztlich empfohlen. 5052 

Wirtſchafiskreiſe lehnen landwirkſchaftlichen 
Interventionsfonds ab 

Wie bereits berichtet, plant die Regierung die Schaſ⸗ 
fung eines ſog. landwirtſchaftlichen Interventionsfonds, 
der eine Kontrolle der Getreidepreiſe und eine weitere 
Prämiierung der landwirtſchaftlichen Ausfuhr ermög— 
lichen ſoll. Das Projekt wurde u at auch der Lodzer In⸗ 
duſtrie⸗ und Handelskammer zur Begutachtung überſandt. 
Das Gutachten fiel erwartungsgemäß negativ aus: mit 
Recht wird darauf hingewieſen, daß die Schaffung dieſes 
Fonds zum Teil durch die Einführung neuer Gebühren 
keinen Nutzen bringen kann, da anderſeits durch dieſe Ge— 
bühren die Zahlungsfahigkeit der Landwirtſchaft weiter 
herabgedrückt wird Datuber hinaus würden durch die 
Gebühren nicht nur die landwirtſchaftlichen Kreiſe, ſon— 
dern auch alle anderen Wirtſchaftskreiſe belaſtet. Die 
Prämiierung der landwirtſchaftlichen Ausfuhr ſei er— 
wünſcht, es dürfe aber mit der Fortſetzung der Prämien⸗ 
zahlungen nicht eine Verringerung der gleichen Anter— 
ſtützung der induſtriellen Ausfuhr verbunden ſein. Sollte 
der Fonds trotz ſeiner Ablehnung ſeitens der Wirtſchafts⸗ 

kreiſe ins Leben gerufen werden, ſo ſollten wenigſtens die 
induſtriellen und Handelskreiſe durch eine entſprechende 
Vertretung einen Einfluß auf die Politik des Fonds ge— winnen. 

— — 

Die Kreditverhandlungen für Codz 
abgelchloſſen 

Kanaliſationsarbeiten heute begonnen 
Die Lodzer Magiſtratsabordnung, die in Sachen der 

Zredite für die öffentlichen Arbeiten in Warſchau inter— 
deniert hatte, hat geſtern an einer weiteren Sitzung im 

rbeitsfonds teilgenommen und iſt abends wieder nach 
Lodz zurücgekehrt 
g An dieſer Sitzung haben u. a. auch Vertreter der 

andeswirtſchaftsbank und des Arbeitsminiſteriums teil⸗ 
genommen. Die Lodzer Delegation wurde vom Stadt— 
denten Ziemiencki angeführt. Ferner waren auch 

elegierte des Polniſchen Städteverbandes anweſend; der 
odzer Magiſtrat hatte den Städteverband ſeinerzeit um 
e Begutachtung der weiteren Lodzer Kanaliſationsarbei— 

n erſucht; der Verband äußerte ſich zuſtimmend. Die be— 
gemeldeten Kredite in Höhe von 2 Millionen wer— 

— vielleicht noch um 400 000 31. erhöht werden können. 
edenfaus reichen die bisher bewilligten Mittel bereits 

inming der geſamten Kanaliſationsarbeiter⸗ 

A Am heutigen Donnerstag wird der Stadtpräſident die 
Aeens zum etappenweiſen Beginn der Kanaliſations⸗— 
eien geben. Die für den Straßenbau Lodz —Lagiew— 
* zuerkannte Summe iſt um 15000 auf, 285 000 31. er⸗ 

worden. Für Gartenbauarbeiten erklärten die Ver— 
hete des Arbeitsfonds keine Kredite bewilligen zu 
7 en. Immerhin werden auch hier die Bemühungen 

äö—g werden. Insbeſondere ſoll das Miniſterium für 
F ſrſorne um Zuerkennung von Mitteln angegangen 

Die Unterzeichnung ſämtli itverträge ſoll i g ſämtlicher Kreditverträge ſoll im Laufe der Wohhe erfolgen. due 

Schiedsamt für Vermögensfragen 
bei der Lodzer Wojewodſchaft. 

a. Nach dem Geſetz vom 28. März d. J. über die Grün⸗ 
dung von Schiedsämtern für Vermögensangelegenheiten 
der Landwiruſchaft für die Wojewodſchaft Lodz ſind bei 
den einzelnen kommunalen Verbänden ſolche Schiedsämter 
eingerichtet worden; in dieſen Tagen auch bei dem Lodzer 
Wojewodſchaftsamt ein Schiedsamt für größere landwirt⸗ 
ſchaftliche Gläubiger. Zum Vorſitzenden des Amtes iſt der 
Vizepräſes des Lodzer Bezirksgerichts, Stefan Swiderſki, 
zum Vertreter der Leiter der Handelsabteilung des Be⸗ 
zirksgerichts, Vizepräſes Jan Moskwa ernannt worden. 
Das Schiedsamt wird ſich in erſter Linie damit befaſſen, 
Darlehensſtreitigkeiten zwiſchen Schuldnern und ſolchen 
Gläubigern zu regeln, die entweder zu hohe Zinſen erho⸗ 
ben oder in irgend einer anderen Form gegen die beſte— 
henden Geſetze verſtoßen haben. Bemerkenwert iſt dabei, 
daß das Schiedsamt Angelegenheiten, die bis zum 1. Ja— 
nuar 10927 zurückliegen, fortlaufend erledigen wird. Auch 
bei Wechſelſchulden wird das Schiedsamt zuſtändig ſein. 
Das Schiedsamt kann nicht nur ein Gutachten darüber ab⸗ 
geben, ſondern wird auch die geſamte Schuldſumme in 
entſprechende Raten zerlegen. und die Zahlungsfriſten bis 
zu einem Endtermin von 7 Jahren feſtſetzen. Stammt die 
Schuld aus irgendwelchen Familien oder gerichtlich zuer— 
kannten Anſprüchen, dann wird das Schiedsamt ſogar in 
der Lage ſein, die Rückzahlungstermine auf die Zeitdauer 
von 12 Sahren zu zerlegen Außerdem wird das Schiedsamt 
die Machlvollkommenheit beſitzen, für die erſten zwei Jahre 
der Rückzahlungszeit eine Zohlung des Kapitals aufzu⸗ 
ſchieben. Das Schiedsamt kann ſich dagegen nicht mit An⸗ 
gelegenheiten befaſſen, die den Staatsfiskus, Kommunal- 
verbände, die Bank Polſki, Kreditinſtitutionen, die lang⸗ 
friſtige Anleihen gewähren uſw. angehen. 

Das Amt ſetzt ſich aus dem Vorſitzenden oder deſſen 
Vertreter, zwei Schöffen, die im Hauptberuf Landwirte 
ſind und zwei weiteren Schöffen zuſammen, die aus den 
Mitgliedern des Amtes gewählt werden ſollen. An den 
Schiedsſitzungen wird ein Vertreter der Kreditinſtitutio— 
nen teilnehmen. 

gültig und kann nur dann angefochten werden, wenn das 
Amt ſeine I ie überſchrikſten haben ſollte das heißt, 
wenn die gefällte Entſcheidung ſich gegen andere Geſetze 
richten oder unverſtändlich ſein ſollte. In ſolchen Fällen 
reichen die Intereſſierten im Laufe von zwei Wochen vom 
Datum der Entſcheidung gerechnet beim Bezirksgericht Be— 
rufung ein. * 

Umgruppierung de Büros im Stadigericht 
a. Heute werden im Stadtgerichtsgebäude Aenderun⸗ 

gen in der Verteilung der Büroräume vorgenommen. Die 
Kanzlei des Leiters Luszczynſki befindet ſich ab heute im 
3. Stockwerk des Gebäudes (Eingang von der Trembacka— 
ſtraße); im dritten Stockwerk werden ſich auch die Amts— 
räumeé der Büros für Zwangsvollzug u. ä. Büros befin— 
den (Beſchwerden über die Tätigkeit der Gerichtsvollzieher, 
Abteilung für Offenbarungseide, Vermögensangelegenhei— 
ten uſw.). Außerdem wird auch die Kanzlei der Abteilung 
für Immobilien, die nicht mit Hypotheken belaſtet ſind, im 
dritten Stockwerk desſelben Gebäudes untergebracht ſein. 

a. Die Finanzämter als Wechſelſtuben. Die Finanz-— 
kammer hat an alle Finanzämter ein Rundſchreiben ge— 
richtet, wonach dieſe verpflichtet ſind, Banknoten in Klein— 
geld einzuwechſeln, da gegenwärtig großer Mangel an 
kleinen Münzen herrſcht. 

a. Diebſtähle. In der Misliwſkaſtraße 29 wohnt, die Fa— 
milie Robert Kwaſt, die ſeit einigen Tagen in der Sommer—⸗ 
friſche weitt. Diebe drangen in die unbeaufſichtigte Wohnung 
ein dackten alle vorhandenen Weriſachen juſammen und flüch— 

dar. 

arbeiten laſſen. 

Das Verfahren im Schiedsamt iſt einfach, jedoch end⸗ 

lelen. Die geſtohlenen Sachen ſtellen einen Wert von 1400 38 

Die Aushebung des Jahrgangs 1912 
da. Am morgigen Freitag haben ſich vor der 1. Kom⸗ 

miſſion, Kosciuszk⸗Allee 21, alle diejenigen Angehörigen 
des Jahrgangs 1912 zu melden, die im Bereich des 5. Po⸗ 
lizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Buchſtaben PU322 beginnen. Vor der 2. Kommiſſton 
Ogrodowaſtraße 34, haben ſich alle diejenigen Angehöri⸗ 
gen des Jahrgangs 1912 zu ſtellen, die im Bereich des 10 
Polizeikommiſſariats wohnen, deren Namen mit den 
Buchſtaben BCDEFGSChII beginnen. Vor 
der 8. Kommiſſion, Petrikauer Straße 1685, haben ſich allẽ 
Angehörigen des Jahrgangs 1910 zu ſtellen, die im Be— 
reich des 4. Polizeikommiſſariats wohnen. Vor der 4 
Kommiſſion für den Kreis Lodz, Narutowiczſtraße 56, ha⸗ 
ben ſich die Bewohner der Gemeinde Ruda-Pabianicka 
zu ſtellen, deren Namen mit den Buchſtaben A BCDE 
FGSBIChS beginnen. Die Rekruten haben pünkt⸗ 
lich um 8 Uhr morgens vor den Kommiſſionen zu erſchei⸗ 
nen und alle notwendigen Dokumente, wie Schulzeugniſſe, 
mitzubringen. 

Ab 1. Auguſt Dienſtmarken. Im Zuſammenhand 
mit der ene der von ſtaatlichen und kommunalen Be— 
hörden verſendeten amtlichen Poſtſendungen von der Por— 
toge bühr, bereitet das Poſtminiſterium beſondere Poſt⸗ 
wertzeichen vor, die für dieſe Arb von Sendungen dienen 
ſollen. Es werden zwei Arten dieſer Marken herausge⸗ 
geben werden: violette für gewöhnliche Sendungen und 
orangefarbene für eingeſchriebene Sendungen. Die Dienſt⸗ 
marken ſollen am 1. Auguſt in Umlauf geſetzt werden. 

p. Kottonarbeiter fordern Genehmigung für Drei—⸗ 
Schichten-Arbeit. Vor einiger Zeit hatten die Kotton⸗ 
fabriken die Arbeiter in zwei Schichten zu je 12 Stunden 

Als das Arbeitsinſpektorat hiergegen 
auftrat, richteten die Induſtriellen eine dritte Schicht ein, 
wodurch die Arbeitsloſigkeit erheblich verringert wurde. 
Da aber die Nachtarbeit in den Strumpfwirkereien ver⸗— 
boten iſt, wurden vom Arbeitsinſpektorat gegen diejeni⸗ 
gen Unternehmen Schritte eingeleitet, die eine dritte 
Schicht beſchäftigten. Die Folge war, daß die Induſtriellen 
zur Zwei-Schichten-⸗Arbeit zurückgriffen. Jetzt hat ſich der 
Verband der Fachverbände an das Arbeitsinſpektorat mit 
der Bitte gewandt, die dritte Schicht zu geſtatten, da da⸗ 
durch eine große Zahl Arbeitsloſer Beſchäftigung finden 
könnte. Da das Arbeitsinſpektorat dieſem Erſuchen nicht 
ſtattgeben kann, begibt ſich heute eine Abordnung nach 
Warſchau ins Fürſorgeminiſterium. Sie wird eine Er— 
klärung mehrerer Induſtriellen vorlegen, die bereit ſind, 
die dritte Schicht ein ganzes Jahr zu beſchäftigen. 

Die Preiſe ſollen geſenkt werden 
Aus dem Miniſterium für Induſtrie und Handel ver— 

lautet, daß ſich das Miniſterium demnächſt mit der Frage 
der Kleinverkaufspreiſe der Fabrikate derjenigen kar—⸗ 
tellierten Induſtrien befaſſen wird, die im Rahmen der 
Preisſenkungsaktion der Regierung zu einer Ermäßigung 
ihrer Großhandelspreiſe veranlaßt worden waren. Das 
Miniſterium will feſtgeſtellt haben, daß die Kleinver— 
kaufspreiſe für dieſe Fabrikate im allgemeinen nicht in 
dem gleichen Umfange herabgeſetzt worden ſind wie die 
Großhandelspreiſe. Es ſoll eine beſondere Aktion mit 
dem Ziele eingeleitet werden, die Senkung der Großhan⸗ 
delspreiſe in vollem Umfang in einer Ermäßigung der 
Kleinverkaufspreiſe ihren Ausdruck finden zu laſſen. A. 

Morgen wieder Ewald-Prozeß! 
Der am 19. Mai vertagte Prozeß gegen den ehem 

Stadtverordneten G. Ewald, der der Beleidigung des 
Marſchalls Pilſudſki angeklagt iſt, wird am 2. Juni, alſo 
morgen, wiederaufgenommen. Es ſollen noch einige Zeu— 
gen ausſagen. Wahrſcheinlich wird morgen das Urteil 
gefällt werden. 

Auch Gie ſinrnd herzuch enugeladen, 
die große Werbekraft der verſtärkten Pfingſtausgabe in 
Anſpruch zu nehmen. Am beſten tun Sie das noch heute 
durch Aufgabe einer Empfehlungsanzeige in der „Freien 
Preſſe“. 



„Freie Preſſe“‘“ — Donnerstag, den 1. Juni 1933. Ur. 150 

Maiglõckchen · Seſchichten 
Das Maiglöckchen ſoll einſtmals unter beſonderem 

Schutz der Frühlingsgöttin Oſtara geſtanden haben. 
Ueberall, wo dieſe Göttin im Frühjahr über die Erde 
ſchritt, wuchſen Maiglöckchen. Im Mittelalter wurde dieſe 
Blume als Liebesblume angeſehen. Wie ſich Liebesleute 
mit Maiblumen beſchenkten, ſo hieß es auch im Volks— 
glauben, daß das Tragen dieſer Blumen gegen Untreue 
ſchütze. Vielfach ſteht das Maiglöcchen, allerdings aus 
Gründen, die nicht zu erkennen ſind, vielleicht nur wegen 
der weißen Farbe, mit den weißen Frauen in Verbin— 
dung, die als Schloßgeſpenſter bekannt ſind. Nicht ſelten 
iſt in alten Chroniken gemeldet worden, daß die auftau— 
chende weiße Frau in dieſem oder jenem Schloß einen 
Strauß von Maiblumen getragen habe. Auch weiß der 
Volksglaube zu berichten, daß verſtorbene Jungfrauen 
ihren Angehörigen als Geiſt mit einem Maiglöckchenſtrauß 
erſchienen Weiter iſt bekannt, daß im Mittelalter Mai— 
glöckchen auch als Zins gebracht werden mußten. Zur 
Zeit des großen Aberglaubens wurde aus den Wurzeln 
des Maiglöckchens, vermiſcht mit Wein, eine Salbe be— 
reitet, die gegen den Schlagfluß helfen ſollte. A. M. 

Die Lodzer Teilnehmer des Warſchauer 
internationalen Kunſttanzturniers 

Wie bereits berichtet, beginnt in dieſen Tagen in 
Warſchau ein großes internationales Kunſttanzturnier. 
Die Lodzer „Vertretung“ ſteht bereits feſt: an dem Tur— 
nier werden ſich die Lodzer Solotänzerinnen Hedda Rohr, 
Stefanja Paszke, Zenia Nikonorow, Tamara Guralſka, 
Anna Piotrowſka, Janina Zandlöwna und Eſta Szmoj— 
ſowna beteiligen. Jede der Damen wird 15 Minuten 
tanzen. An den Gruppentänzen wird ſich neben den 
Gruppen der drei Warſchauer Schulen von Wyſocka, Mie— 
czynſka und Pruſicka auch eine Gruppe der Lodzer Schule 
von Fr. Stefanja Paszke beteiligen. 

— — 

a. Schwerer Unfall. Im Hauſe Pulnocnaſtraße 14, 
im Treppenflur zwiſchen dem 2. und 3. Stockwerk, ſpielten 
mehrere Knaben. Sie öffneten das Flurfenſter und lehi— 
ten ſich über die Brüſtung. Der djährige Wladyſlaw Pa— 
cholwſki lehnte ſich zu weit hinaus und ſtürzte auf den 
mit Steinen gepflaſterten Hof hinab. Mit einem mehr— 
fachen Schädelbruch und gebrochenen Armen blieb das 
Kind liegen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft brachte 
das Kind in das Anna-Marienkrankenhaus, wo es jedoch 
noch immer nicht wieder zur Beſinnung zurückgekehrt iſt. 
Der Zuſtand des Kindes iſt hoffnungslos. 

Unſaubere Häuſer. Die Lodzer Stadkſtaroſtei hat 9 
hausbeſitzer wegen antiſanitären Zuſtands ihrer Grund— 
ſtücke beſtraft. 

a. Verkehrsunfall. Vor dem Hauſe Limanowſtiſtr. 22 
überquerte die in dieſem Hauſe wohnhafte Chana Feldman 
die Straße und bemerkte nicht, daß eine Zufuhrbahn her— 
ankam. Durch die Signale des Motorführers erſchreckt, 
ſtürzte die Frau auf das Straßenbahngleis und kam unter 
den Wagen. Die Feldman erlitt ſchwere, jedoch nicht le— 
bensgefährliche Verletzungen. Sie wurde von einem Arzt 
der Rettungsbereitſchaft ins Krankenhaus gebracht. 

X Feuer. Auf dem Grundſtück Boryszaſtraße 9 branunte 
die Handweberei von Szlama Groß aus. Der Schaden beläuft 
ſich auf einige tauſend Zloty. Die Urſache des Brandes iſt nicht 
bekannt. 

— 

Liebesgaben nimmt mit Dank entgegen des evang. J 
Waijſenhaus, Pulnocnda 40. 

Aus den Gerfichteſclen 
Sahnhofskaſſierer Szumezauk verurteil⸗ 

a. Zum dritten Mal fand geſtern vor dem Lodzer Be— 
zirksgericht die Verhandlung gegen den ehemaligen Kaſſie— 
rer des Güterbahnhofs LodzFabrikbahnhof, Szymczak, 
ſtatt. Die Verhandlung war zweimal vertagt worden, 
da der Verteidiger den Antrag geſtellt hatte, dem Ange— 
klagten Zeit zur Rückzahlung der unterſchlagenen Summe 
zu läſſen. Aus den Akten ging hervor, daß durch eine 
Kommiſſion, die am 30. Januar dieſes Jahres am Güter— 
bahnhof Lodz-Fabrikbahn, eine plötzliche Kontrolle durch⸗ 
führte, Unterſchlagungen in Höhe von 37 538.30 Zloty feſt⸗ 
geſtellt wurden, die von dem Kaſſierer Jakob Szymczak, 
56 Jahre alt, Beſitzer mehrerer Häuſer, eines größeren 
Landgutes, Beſitzer des Elektrizitätswerkes in Tuszyn uſw. 
begangen worden waren. Die Unterſuchung ſtellte ſeine 
Schuld feſt, und Szymczak wurde verhaftet. Bei den er— 
ſten Verhören geſtand der Feſtgenommene die Schuld ein 
und gab ſofort an, er werde die ganze Summe wieder zu— 
rückzahlen, da er das Geld nicht habe unterſchlagen wollen, 
ſondern lediglich geliehen habe, um Geſchäfte durchzufüh— 
ren, da er aus eigenen Mitteln nicht mehr in der Lage ge—⸗ 
weſen wäre, ſich zu retten. Das Gericht bewilligte dem 
Angeklagten zwei Mal einen Termin, da Verhandlungen 
im Gange geweſen ſein ſollen, die zum Verkauf eines Hau—⸗ 
ſes führen ſollten. Da jedoch die gewährten Termine nicht 
eingehalten wurden, nahm das Gericht Böswilligkeit an 
und führte die Verhandlung am geſtrigen Tage durch. Die 
Schuld des Angeklagten iſt erwieſen, da er ſelbſt geſtanden 
hat, das Geld genommen zu haben. Nach längerer Ver—⸗ 
handlung fällte das Gericht das Urteil, wonach Szymczak 
zu Pabt Gefängnis und 1000 Zloty Geldſtrafe verurteilt 
wurdoe. 

Wieder eine mißglückte kosmetiſche Operation 
Ein Arzt zu 50 000 Zloty Entſchädigungszahlung verurteilt 

In Warſchau findet jetzt ein Prozeß in 2. Inſtanz ge— 
gen den Arzt Dr. Flockſtrumpf ſtatt, der von der erſten In— 
ſtanz zur Zahlung von 50000 31. Entſchädigung an eine 
Patientin verurteilt worden war, die er durch eine unge— 
ſchickt vorgenommene Operatin eines Gewächſes über dem 
Augenlid geſundheitlich geſchädigt und entſtellt hatte. Dr. 

mens Zofja Brzozowſka, über dem Auge ein Radium— 
emanat aufgelegt, das infolge falſcher Anwendung den 

— 

Knochen über der Augenhöhle zerſtörte. Die Patientin 
mußte ſich einer Operation unterziehen, bei der ihr ein 
Stuck des Stirnknochens in der Größe von einem 531.⸗ 
Stück herausgemeißelt und eine Silberplatte eingeſetzt 
wurde. Da ſie nun ſchlimm entſtellt iſt und außerdem 
ihre Arbeitsfähigkeit ſtark zurückgegangen iſt, hat ſie ge⸗ 
gen Dr. Flockſtrumpf eine Klage um Entſchädigung ange— 
ſtrengt. 

— ——— 

Briefe an ungs 
(Für die hier veröffentlichten Zuſchriften übernehmen 
dirt nur die drekaeſekliche Verantwortung). 

Für die Pfandlotterie das Greiſenheimfeſtes. 
Der Feſtausſchuß dieſes für den 11. Juni geplanten 

großen Helenenhoffeſtes, das beiden Greiſenheimen zugute kom⸗ 
men ſoll, plant auch eine größere Pfandlotterie. Die Einſamm⸗ 
lung und Einteilung derſelben iſt in vollem Gang. Da 
ich an die geſchäßten Vereine und werten Mitglieder der St. 
Trinitatisgemeinde die herzliche Bitte. Pfänder zur Verfügung 
zu ſtellen. Noch iſt der uns zufallende Teil der Pfandlotterie 
bei weitem nicht aufgebracht. Wohl ſind ſchon manche wert⸗ 
vollen Sachen zur Verfügung geſtellt, aber es fehlt noch an 
vielem. Wer das Greiſenheim, vor deſſen Einweihung wir 
ſtehen, fördern will, der wird gebeten. Gegenſtände für die 
Sammlung der Pfandlotterie zut Verfügung zu ſtellen. Alle 
Kräfte für's Greiſenheim! 

Da haben die Glaubensgenoſſen vom Land, denen es jetzt 
doch ſchwer geht, beim Bau nicht nur mit Fuhrwerken viel ge—⸗ 
holfen. ſondern aus eigenem Antrieb dieſer Tage einen Wa— 
gen Lebensmittel geſammelt. „Geld haben wir wenig, aber 
helfen wollen wir“ — ſo brachten ſie die willkommene Hilfe. 
An alle, die ein Opfer in naturd geben können, ergeht die 
herzliche Bitte, dieſen Glaubensgenoſſen vom Lande nachzu— 
eifern. Bei der Pfandlotberie wird jedermann die Gelegenheit 
hierzu geboten. Wer will da opfern? 

Paſtor G. Schedler. 

Dankſagung. Als Dank an die Teilnehmer an der 
Beerdigung ihres Gatten Otto Kroß ſpendete Frau Mag⸗ 
dalene, geb. Hermanns, 25 31. für das Greiſenheim. 

Paſtor A. Doberſtein. 

Kirch aches 

Flockſtrumpf hatte der Geſchädigten, einer Lehrerin na-⸗ 

Evangeliſche Vorträge in der Brüdergemeine. Der fünfté 
Vortrag über den dritten Axtikel unter dem Thema: Die Ge⸗ 
meinſchaft det Heiligen und Vergebung der Sünden“ wird heute 
abends 8 Uhr im Sagale der Brüdergemeine, Zeromſtiſtraße 56 
von Herrn Pfarrer Karl Mark-Staniſlſawow gehalten werden 

— jedermann aufs herzlichſte eingeladen wird. Pfarrer E 
Schiewe. 

— — 

d. Geſtern begann vor dem Lodzer Bezirksgericht eine 
Verhandlung gegen 13 Mitglieder des Stabes der Lodzer 
Abteilung der Kommuniſtiſchen Partei Polens. Angeklagt 
waren der 281ährige Wladyſlaw Gomollka, der Njährige 
Julian Gawlicki, der 82jährige Joſef Haſelmeier, der M⸗ 
jährige Boleſſaw Banaskiewſcz, der Bjährige Broniſlaw 
Stachurſti, der 28jährige Antoni Bielinſki, der 30jährige 
Joſef Bednarek, der 8jährige Broniſlaw Schindler, der 
24ährige Schlama Piaſeckit, der 35jährige Staniſſlaw 
Chruszczynſki, der 37)jährige Adam Peleſiak, der 4jährige 
Andrzej Gruszecki und der 47jährige Joſef Krawiec. 

Aus der Anklageakte geht hervor, daß die Kommu— 
niſtiſche Partei im Jahre 1928 durch Streiks beſtrebt war, 
die Laͤge in den Induſtriezentren ſo zu geſtalten, daß ſie 
die Gewalt in ihre Hände bekommen hätte. In Lodz 
wurde ein Zentralausſchuß geſchaffen, der die Aufgabe 
hatte, „den Boden vorzubereiten“. Im Auguſt vergange⸗ 
nen Jahres als in der Widzewer Manufaklur ein Streik 
ausbrach, verſuchten die Kommuniſten, in dieſen Werken 
feſten Fuß zu faſſen. Die Polizei ſtellte damals feſt, daß 
ein Agent der Zentralbehörden der Partei Polens in Lodz 
weilte und in ſtändiger Verbindung mit dem in Lodz be— 

eblich der onmnmſhen porten Autellung Lodz dot herihl 
kannten Kommuniſten Krawczyk ſtand. Weiter wurde 
feſtgeſtellt, daß dieſe beiden Hauptvertreter der Lodzer Ab⸗ 
bellung eine Konferenz aller Mitglieder des Stabes der 
Partei für den W. Auguſt auf dem Friedhof in Zarzew 
einberufen hatten. An dem betreffenden Tage wurden 
mehrere Perſonen geſehen, die miteinander ſprachen, zu 
denen ſich immer neue Menſchen einfanden, die jedoch nach 
kurzer Beſprechung 7 und ſich nach Olechow in 
eins Muhle begaben. Die Mühle, in der die Verſammel⸗ 
ben beralen haͤtten, wurde umſtellt. Insgeſamt wurden 
21 Perſonen feſtgenommen, 8 Perſonen wurden nach ein— 
gehendem Verhör wieder entlaſſen. 

Die Verhandlung wird mit der der An⸗ 
geklagten begonnen, die ſich ſämtlich nicht zur Schuld be⸗ 
kennen. Nach einer Mitbagspauſe wird die Verhandlung 
weitergeführt und die erſten 12 Zeugen werden vernom⸗ 
men. Alle Zeugen ſagen zuungunſten der Angeklagten 
aus. Die Voerhandlung zieht fich bis in die ſpäten Nach— 
mittagsſtunden da ſowohl die Verteidiger als auch der 
Vertreter der Anklage an die einzelnen Zeugen verſchie⸗ 
dene Fragen richten. Nach mehrſtündiger ——— 
wird der Prozeß auf heute vertagt. 

Erſtes Kapitel. 

„Der Bär von Wilſach iſt wieder daheim!“ Tri— 
amphierend berichtete es Tante Eugenie in der Familie 

ihres Bruders, des Landgerichtsdireltors Mellendorf. 
ꝛ Gitta und Sophie, die beiden flachsblonden Töchter, 

hoben die Köpfe wie eleltriſiert. Ihre 
Augen glitzerten, und Gitta fragte erregt: 

Tantchen, iſt das wirklich wahr?“ 
Wenn ich es euch ſage! Ich traf vorhin die Kuhnerten, 

die ſagte es mir, und ſie ſtrahlte über ihr ganzes Geſicht.“ 
Die Kuhnerten war die Mamſell von Wilſach, und ſie 

genoß in der ganzen Umgegend hohes Anſehen. Erſtens, 
weil ſie nie klatſchte, zweitens, weil ſie ſo kochte, daß der 
beſte Hotelkoch der Hauptſtadt es ihr nicht gleichtat, und 
drittens, weil ſie ſchon fünfzig Jahre in treuen Dienſten 
im Hauſe Wilſach verbracht hatte. 

Tante Eugenie lächelte ermunternd zu den beiden 
Mädchen hin. Dann ſagte ſie eindringlich: 

Nun aber nicht aus dem Felde ſchlagen laſſen, ihr 
zwei! Einer von euch muß es gelingen — das wäre ja 
noch ſchöner, wenn ihn euch etwa die Olga Sander oder 
die Erzkokette, die Schliebenow, wegfangen würde. Be— 
denkt doch nur, ſolch eine Partie findet ſich nie wieder, 
merkt euch das.“ 

Der Laͤndgerichtsdirettor, der bisher ſchweigend hinter 
ſeiner Zeitung geſeſſen, legte dieſe jetzt weg und blickte 

waſſerblauen 

Liebe Eugenie, ſetze du doch den Kindern keine 
Roſinen in den Kopf! Wenn's ſchief geht, ſitzen ſie hier 
und heulen, und die Gemütlichleit iſt zum Teufel.“ 

„Gemütlichteit hin, Gemütlichtkeit her, die Mädels 
müſſen ſich ranhalten, wenn ſie nicht — — hml“ 

Amüſiert zuckte es um den Mund Herrn Mellendorfs. 
„Ach, du meinſt, daß ſie ſonſt alte Jungfern werden? 

J., das iſt auch nicht das Schlimmſte. Du biſt doch immer 
ſehr nett geweſen, und wir waren alle froh, daß du uns 
gehörteſt und nicht irgendeinem Manne“, ſagte er. 

Sie ſchwieg, und die Mädels ſahen einander verlegen 
an. Tante Eugenie meinte wegwerfend: 

„Vielleicht hat ſich auch niemand ſo um mich ge— 
tümmert, wie es nötig geweſen wäre. Ich habe Familien 
gekannt, da wurde alles in den Sohn hineingeſtopft. 
Studium, Korps, allerlei dumme Streiche koſteten Geld, 
viel Geld, mein Lieber. Für die Tochter blieb nicht 
allzuviel. Solche armen Mädels bleiben nachher ſitzen, 
das iſt immer ſo. Sei froh, daß du keine Söhne haſt.“ 

Vom Herrn Landgerichtsdireltor ſah man plötzlich 
weiter nichts mehr wie ſeine blanke Glatze. Er hatte 
ſich niedergedonnert hinter ſeine Zeitung zurückgezogen. 

Tante Eugenie aber lächelte ihren Nichten zu. 
„Immer iapfer! Es lohnt ſich ſchon, den Bär von 

Wilſach zu fangen. Ha, das iſt ein Mann! Beneidet 
wird die Frau, beneidet, ſage ich euch, die er heiratet. 
Die braucht ſich nichts zu verſagen, die kann ſich jeden 
Wunſch erfüllen. Verſteht gefälligft, was das heißt. 
Und nun will ich mal mit eurer Mutter ſprechen. Die 
mag für neue Kleider ſorgen.“ 

Man hörte förmlich das erſchrockene Zuſammenzucken, 
das den Landgerichtsdirektor hinter ſeiner Zeitung 
ſchüttelte. Aber er blieb in Deckung, und die Mädels 
ſtrahlten die Tante an. 

Ich werde zweihundert Mark ſpendieren, es geht um 
Hohes, da ſollen meine Sparpfennige geopfert werden. 
Schön und elegant müßt ihr ſein, anders iſt das nicht zu 
machen. Der Kerl iſt ekelhaft verwöhnt. Ich meine, der 

jeine Schwelier mißbilligend an. Dann meinte er: Bär von Wilſach ü ein verwäbhnter Mann.“ 

Tante, du biſt cin Engel.“ 
Das weiß ich längſt, nur euer Vater will's nie ein 

ſehen. Alſo ich gebe eurer Mutter das Geld für den 
geheiligten Zweck. Für den krummbeinigen Aſſeſſor oder 
den dürren, langen Bürgermeiſtersſohn, den Doltor, 
bekämt ihr keinen Pfennig, darüber ſeid euch im llaren. 

Sophie wagte den beſcheidenen Einwurf: 
Tantchen, es kann ihn aber doch nur eine von uns 

haben. Was ſoll dann mit der andern werden?“ 
Viel Auswahl an Mannsbildern haben wir nicht. 

Eine muß dann eben einen von eben beſagten Herren 
nehmen. Sie bekommt trotzdem genau ſo viel wie die 
andere.“ 

Tante Eugenie überſah ihre Truppen mit Feldherrn⸗ 
blick. Sie hatte vor einigen Jahren von einem entfernten 
Verwandten ein Haus in der Siadt geerbt, deſſen Erträg 
niſſe es ihr ermöglichten, bequem zu leben und auch noch 
ein bißchen was zurückzulegen. Nun ſpielte ſie ſich im 
Hauſe ihres Bruders als Retterin der Finanzen auf, und 
der Landgerichtsdirettor, der ihr gegenüber wirklich lein 
ganz reines Gewiſſen hatte, was ſeine tollen Jugendjahre 
anbetraf, eß ſie gewaͤhren. Erſtens haßte er Zant, und 
zweitens war ſie ja wirklich auf ihre Art ein gutes Weſen. 
Freilich, daß ſie jetzt den Mädels derart die Köpfe warw 
mochte, war nicht recht von ihr; denn die Erfüllung dieſer 
Hoffnungen war ſo unwahrſcheinlich ſchön, daß wan 
wirklich beſſer tat, nicht daran zu glauben. 

Dittrich, Bär von Wilſach! 
Was ſich mit dieſem Namen verband! 
Nie hatte er ſolche Wünſche in bezug auf ſeine Töchten 

gehegt. Er wäre vollkommen zufrieden, wenn ſie ihm 
jede einen braven Mann brachten, der ſein Auskommen 
hatte. Jetzt würden ſie eitel und eingebildet ſein und 
fich vielleicht noch die paar Partien, die wirklich in Frage 
lamen, berſchergen. Na, er wuſch ſeine Hände in Unſchuld 
aber min feiner Frau woline e doch üeber noch einmal 
eindringlich reden über dieſe ganze Sache. Sie war 
immer folche gute, vernüntftiige Frau geweſen, ſie würde 
ſicherlich denlen wie er Tartlekuna iolat 
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Wohltütigkeitsaufführung. 
8t. Auf Anregung des epvangeliſchen 

ſand zum dritten Mal die Aufführung der Operette „Das 
Winzerliſel“ ſtatt. Der grebe Saal des Männergeſang⸗ 
vereins war überfüllt. Ber Reinertrag war für die Un⸗ 
terſtühßung der hungernden und verfolgten Glaubensgenoſ— 
ſen in Ruͤßland beſtimmt. Der Aufführung ging eine An⸗ 
prache des Herrn Paſtors Falzmann voraus, der in ein⸗ 
drucksvollen Worten die Rot der Glaubensgenoſſen in Ruß⸗ 
land ſchilderie. Zum Schluß ſeiner Anſprache dankte er 
dem Zglerzer Spottklub und dem Frauenverein füx die 
Mühze und Arbeit, die ſie für den Dienſt der guten Sache 
geleiſtet haben. 

—ee 

50. Geburistag. 
gt. Am heutigen Donnerstag begeht der hieſige Haus— 

heſihetr und Tuchmachermeiſter Herr Eduard Kadoch das 
Feft ſeines 50. Geburtstags. Herr' Kadoch iſt ſchon über 
30 Jahre Mitglied und ſtellvertretender Vorſtand im Kir— 
chen⸗Männergeſangverein „Konkordia“, Verwaltungsmit⸗ 
glied in der Tuchmachermeiſterinnung und in der Kommiſ— 
ſion zur Verteilung der Kirchenbeitxräge. Dem Jubilar, 
der ſich in den deutſchen Geſellſchaftskreiſen der größten 
Sochachtung und Weriſchätzung erfreut, überbringen wir zu 
ſeinem Ehrentag die beſten Glückwünſche. 

Verkehrsunfall. 
In der xdzkaſtraße fuhr ein von dem Schofför Be— 

tek Jakubowicz geſteuerter Autobus infolge Steuerbruchs 
34 den Wogen eines gewiſſen Franciszek Wiltorowſti 
guf, tötete deſſen Pferd und zerttümmerte den Wagen. 
Wittorowſti ſelbſt kam heil davon. Darauf fuhr der ſteuer⸗ 
loſe Autobus auf den Gehſteig hexauf, prallte an einen 
Baum und vblieb ſtehen. Seine Inſaſſen kamen zum Glüg 
mit dem bloßen Schrecken davon. 

Nabtanee 
Ziederabend. 

Urg. Umrahmt mit Muſikvorträgen und Gedichten 
getanſtaltels der Jugendbund für E. C. am Sonntag um 
7 Uhr abends im vollbeſetzten Konfirmandenſaale ſeinen 
erſten Rederabend, an dem auch ein Teil unſrer alten 
ſchoönen Boltslieder zu Gehör kamen. Nachdem das „Lob 
und Danke und „Simmliſches Land“ (von O. Scheffel) 
vom Muſikchot des Jugendbundes vorgetragen wurde. 
ſtimmie die Gememnde das Lied „Serr, du haſt Großes hier 
an uns getan“ an, und Hexr Evangeliſt Alfons Grün ſprach 
das Gebet, dem er auf Grund Pſ. 33. 1253 die einleiten⸗ 
den Worie vorausſchickte, was der Liederabend bezwecke. 
Den Scheffeiſchen „Jubelmarſch“ und „Geh aus, mein 
Serz, und ſuche Freud“ und die Chorlieder ‚Weit durch die 
Welien önt Jehovas großer Name“, — „Uebergabe“, — 
Wie iſt doch der Abend ſo traulich“ brachte das Männer⸗ 
doppelſquartett nebſt dem Lied „Simmelan“, von Frl. Alice 
Sqhmidt am Sarmonium begleitet, in ergreifender Weiſe 
zu Gehör. Die Aufführung „Eine atheiſtiſche Verſamm— 
ſung“ brachte eine kleine Abwechſlung. Sodann hielt der 
Vraſes, Hetr Paſtor Rudolf Schmidt, eine Anſprache über 
die Macht des Liedes und führtée ergreifende Beiſpiele aus 
dem Leben an. Mit den Chorliedern „Es geht ein heim— 
lich Raunen“ und „Preis und Anbetung“ ſchloß der erſte 
Teil ab, und es foigte nun die üblich kurze Teepauſe. — 
Den zweiten Teil leitete wieder der Muſikchor ein Ro⸗ 
mance, Waldvoglein“ von O. Scheffel, Siehſt du andre 
weinen“, von K. Strömberg). Das Männerdoppelquar⸗ 
len ſümmie das Lied Symne an die Nacht“ an. Zum 
Schluß irug noch der gemiſchte Chor einige Lieder („Wie 
ein ſtolzer Adler“, „Folge früh dem Hertn“, „Schon die 
Abendglocken klangen“) in erbaulicher Weiſe vor. Mit 
dem Schlußgebet und dem allgemeinen Liede „Nun wir ge— 
hen jebt auseinander“ fand der Abend ſeinen feierlichen 
Abſchluß. 

Dieſer Liederabend dürfte gewiſſe religiöſe Kreiſe der 
deuſſchen Kirche davon überzeugt haben, daß man das 
deutſche Volkslied dem religiöſen Liede als würdige Be— 
gie eun durchaus zur Seite ſtellen kann, zumal beide Lie— 
derarien denſelben Empfindungen und Gefühlen des Er— 
habenen und Schönen entſprießen, zu deren Vervollkomm— 
nung wir alle ſelber ſtreben. 

Ans dem Reich 
20 Jahre Brzeziner Kirchengeſangverein 

KGoncordia“ 
Am Sonntag feierte, wie bereits berichtet der Kirchen— 

geſangverein „Concordia“ zu Brzeziny ſein 20jähriges Ju⸗ 
biaum. Im feſtlichen Zuge, unter den Klängen des hie— 
ſigen Poſaunenchors, begaben ſich die Vereinsmitglieder 
zur Kirche, wo aus dieſem Anlaß ein Jubiläumsgottes— 
dienſt ſtattfand. Seiner Rede legte Herr Orispaſtor Knei⸗ 
jel das Texiwort Jeſ. 26, 1 4 zugrunde. Der Gottesdienſt 
war von geſanglichen Darbietungen der Geſangchöre von 
Brzeziny und Galkuwek (Kalkhof) umrahmt. Nach der 
Feler in der Kirche ſand im Konfirmandenſaal ein Feſt⸗ 
Nen ſtatt, an dem 60 Perſonen teilnahmen. Die Gäſte 
begrüßte Serr Paul Pokrandt, Vorſitzender des Kirchen⸗ 
geſangvereins Concordia“; außerdem hielten noch An— 
ſprachen ſSerr Paſtor Kneifel und Sert Lehrer Richert 
aus Falküwek. Am Abend des Tages wurde dann noch 
eine religiös⸗kirchliche Schlußfeier im Konfirmandenſaal 
veranſtallet. Das Programm der Abendfeier umfaßte: 
Die Ambroſianiſche Hymne“ nach Pſalm 150 von Peter 
Ritter, ausgeführt vom gemiſchten Chor zu Brzeziny; 
Begrüßung; „Die Mühle am Bach“ von Hoff, vorgetragen 
vom Brzeziner Poſaunenchor; Das neue Glaubensbe⸗ 
kenntnis“ religisſe Aufführung von Guſtav Horn; Pſalm 
103 von Mendelsſohn, ausgeführt vom Männerchor zu 
Brzeziny; „Der Waffenträger“, vorgetragen pom Brzegi⸗ 
ner Poſaunenchor; Heimkehr aus der Fremde“, Ee e 
in 1 Aufzuge von B Vogel; „Fremde und Heimat“ (Po— 
ſaunenchot)) Am Brunnen vor dem Tore“ von Franz Schubert, dargeboten vom gemiſchten Geſangchor. Zum 
Schluß dankte der Ortspaſtor allen, die aum Gelingen der 
Jubilaumsfeier beigetzaaen hatten 

für 250 ooo Zotg ſſktſpe Wechſel ausheſſellt 
———�ææç— * 

— —— — — 

Zwei Direttoren einer Poſener Firma als Betrüger. 

Die Staatsanwaltſchaft in Voſen kam einer großan⸗ 
geleglen Betrugsaffäre auf die Spur, in die die Poſener 
Kunſtdüngerfabrik von „Roman May“ mit verwickelt iſt. 
die Direfktoren dieſes ünternehmens, das ſich letztens in 
finanziellen Schwiexigleiten befand, Staniſlaw Stwiorok 
uind Andrzej Rozmiarek, mieteten zwei Perſonen, die eine 
Reihe von Wechſeln im Geſamtbetrag von 250000 31. un⸗ 
erzeichnen mußien. Dieſe Wechſel wurden daraufhin in 
denjenigen Banken, in denen die Firma May über Re— 
di⸗kont perfügte, diskontiert und das Geld zum Teil der 
Firma zugeleitet, den Reſt teilten die beiden Direktoven, 
Prokuriſten und Vermittler unter ſich. Als die Wechſel 
Angeitſt werden ſollten und die angeblichen Kunden der 

Firma May nicht ausfindig gemacht werden konn 
ſchöpfte die Bank Verdacht und ſetzte die Staatsanwaltſcha 
davon in Kenntnis. 

Wie es ſich herausſtellte, waren außer den beiden ge⸗ 
nannten Dixrektoren auch noch die Prokuriſten Boleſläw 
Jaworſti, Sylweſter Chojnacki, Staniſlaw Kubicki und 
Marjan Drygas, ein Stiefbruder des Poſener Stadtprä⸗ 
ſidenten Cyrhl Rataiſki, an der Betrugsaffäre betelligt. 
Außer dieſen wurden auch die Kaufleute Zygmunt Gor⸗ 
golewſti, Florjan Przygodzinſti und der Vermittler Ka— 
rol Dziewiczko verhaftet. Es werden noch weitere Ver—⸗ 
haftungen erwariet. 

— — — — —— — 

Deutſche Ver ſammlung in Königsbach 
Die für den 28. Mai für Königsbach angekündigte 

deutſche Verſammlung mit den Herren Senator Utta und 
J. Will als Rednern nahm einen ausgezeichneten Ver—⸗ 
lauf und wies äußerſt zahlreichen Beſuch auf. Auch deut⸗ 
ſche Frauen und die reifere Jugend beiderlei Geſchlechts 
beteilgten ſich an der Verſammlung. Das ſchöne Wetter 
begünſtigte dieſelbe, denn nur der kleinere Teil der Er⸗ 
ſchenenen hatte in dem geräumigen Verſammlungslokal 
(bei Herrn Johann Nau) Raum, der größere Teil der 
Erſchienenen lauſchte vor den offenen Fenſtern und Türen 
den Ausführungen der Redner. 

Sen. Utta knüpfte an ſeine bisherigen Königsbacher 
Erlebnifſe und die gemeinſamen Bemühungen um die Wie— 
dergewinnung der verlorengegangenen Schule an und ſag— 
e den Verſammelten daß er noigedrungen ſich mit einer 
Eingabe an den Völkerbund gewaändt habe, uns auf, dem 
Sebiet der Schule zu unſerm Recht zu verhelfen, nachdem 
alle diesbezüglichen Bemühungen in Warſchau ergebnislos 
geblieben ſeien. Die Eingabe ſei nicht exfolgt, um unſerer 
Regierung Schwierigkeiten zu bereiten, ſondern als geſetz⸗ 
lich völkerrechtlich zugelaſſener Schritt zur Rettung unſe⸗ 
rer Schulen. 

Zum Vergleich zog Senator Atta die muſtergültige 
Fürſorge der Polen für ihre im Auslande lebenden Volks— 
genoſſen heran. Er ſchilderte das volkliche Zuſammengehö— 
rigkeitsgefühl der Volen, ihre Anhänglichkeit und Liebe 
zum angeſtammten Vollkstum, zur alten Heimat, legte dann 
die Tugenden und Leiſtungen des deutſchen Volkes dar und 
forderte die Verſammelten auf, ihr deutſches Volkstum 
nicht weniger zu lieben, nicht minder zu achten als die Po⸗ 
len das hre. Einigkeit und Opſferbereitſchaft müſſen un— 
ter uns noch viel, viel ſtärker werden. 

In ſeinen weiteren Ausführungen ging der Redner 
auf die Wirtſchaftslage der Welt, die Wirtſchaftskriſe und 
die Arbeitsloſigkeit ein, zeigte deren Urſachen aber auch 
die Bemuhungen der Regierungen und Völker, hier endlich 
einen Wander zum Beſſern zu ſchaffen. Ex unterſtrich, daß 
nur Wandel der Geſinnung, die Hinwendung zum Ver— 
trauen und zur Liebe wirkliche Beſſerung ſchaffen werde. 

Was die Einſtellung des Deutſchen Parlamentariſchen 
Klubs zu unſerer Regierung betreffe, ſo ſei dieſe Einſtel⸗ 
lung rein ſachlich. Die deutſchen Abgeordneten und Sena⸗ 
boren fragen nicht, wer regiere, ſondern wie regiert werde 
und ſtimmen für alle Geſetzesvorlagen und jede Maßnah— 
me der Regierung, von der ſie überzeugt ſind, daß ſie dem 
Lande zum Guten gereichen werde. 

Reicher Beifall lohnte den Senator für ſeine Ausfüh— 
rungen, in deren Laufe in vielen Augen Tränen der Er— 
griffenheit glänzten. 

Anknüpfend an den kulturpolitiſchen Teil der Ausfüh⸗ 
rungen des Vorredners, wies Herr J. Will darauf hin. 
daß unſere Ahnen drei Dinge mit ſich in dies Land ge— 
braͤcht haben; Pflug, Fibel und Bibel, deutſchen Arbeits— 
fleiß und Schaffensdräng, deutſchen Bildungshunger und 
bibliſche Frömmigkeit. Er zeigte, welchen Wandlungen 
dieſe drei Schätze im Lauſe der Jahre unterworfen geweſen 
ſind und wies darauf hin, daß gegenwärtig grade „die 
Fibel“, das deutſche Buch in Gefahr ſei, von uns unter⸗ 
ſchätzt und ree zu werden, und welche Schäden 
unſerm Seelenleben, unſerm Volkstuüm durch die Gering— 
ſchäßung des Buches drohen. Das gute deutſche Buch iſt 
heute faͤſt der einzige Wecker und Nährer unſers volklichen 
Lebens. Was ſind im Vergleich dazu die ſeltenen Vor— 
träge eines oder einiger Volksfreunde? Unſere Ahnen 
hatten ihre Schulen. Die Lehrer waren mangelhaft vor⸗ 
gebildet, aber es waren Lehrer, die mit Leib und Seele, 
in ihrem Volk wurzelten und ihre Schüler in dieſem Weſen 
heranbildeten. Und unſere heutigen Lehrer? Sie ſind 
* vorgebildet, manche ausgezeichnet gebildet, aber ſie ge⸗ 
dren ſelten zu uns, wenn ſie oft auch aus unſerer 

Mitte hervorgegangen ſind. Darum müſſen wir uns an 
das deutſche Buch Rammern, die Kunſt des Leſens in un— 
ſerer Mitie hegen und pflegen, damit wir uns in allen 
Gefahren und Verſuchungen behaupten wie jener Mann, 
der ſein Haus auf dem Felſen gründete und dem daher 
Stürme und Platzregen keinen Schaden tun konnten. 

Auch dieſe Anſprache wurde mit lebhaſtem Beifall 
aufgenommen. 

Im Ramen der Verſammelten dankte Herr A. Wilde⸗ 
mann den Vortragenden für ihr Erſcheinen und ihre Aus— 
führungen, wobei ihm aus der Verſammlung aufrichtig zu— 
geſtimmt wurde. 

Die Königsbacher Verſammlung wird gewiß in vielen 
Herzen gute Frucht ſchaffen. Allen, die zu hrem Gelingen 
ſreundlich mugeholfen haben, ſei herzlicher Dank ausge— 
ſprochen. N. L. 

Student von einem Kollegen ermordet 
Unweit von Krakau, in der Nähe des Weichſelufers, 

wurde die Leiche eines jungen unbekannten Mannes mit 
Zhlreichen Stichwunden aufgefunden. Die erſten Nachfor⸗ 
ſchungen nach den Tätern führten zur Feſtnahme eines 
jungen Mädchen, das dortige Bewohner zwei Stunden vor 
der Aufſindung des Ermordeten in der Rähe des Tatorts 
geſehen hatten Das Mädchen erklärte anfängs, nichts zu 
wiſſen gab ſich aber ſchließlich für die Geliebte des Er⸗ 
mordelten aus, der Staniſſaw Lechowicz heiße, aus Lima⸗ 
ſnowa Uamme und an der Krakauer Univerſität ſtudiere. 

— — — — —F — — —— e — 

Das Mädchen gab dann noch die Namen zweier Männer, 
hrer angeblichen Freunde an. Es ſtellté ſich jedoch her⸗ 
aus, daß dieſe Namen erfunden waren. Die Identtität des 
Ermordeten wurde dagegen einwandfrei feſtgeſtellt. Die 
Anierſuchung wurde därauf auch auf Krakau erſtreckt und 
war dort von Erfolg. In der pee des Theologie⸗ 
ſtudenten Olejniczakz eines Freundes des Ermordeten, 
wurde ein blutbeflecktes Hemd gefunden. Im Verhör ge— 
ſtand Oleiniczak, ſeinen Freund auf dem Wege nach Mo— 
gila bei einer Meinungsverſchiedenheit im Zorn ermordet 
zu haben, nachdem ihn jener ins Geſicht geſchlagen und ein 
Taſchenmeſſer gezogen hatte. Eine Gegenüberſtellung 
Olejniczaks und des erwähnten Mädchens ergab, daß die 
beiden ſich nicht kennen. Olejniczak droht das Standgericht. 

Preisverteilung auf der Thorner philateliſtiſchen 
Ausſte lung 

Auf der polniſchen philateliſtiſchen Landesausſtellung 
in Thorn wurde Hert L. 5. Weimar aus Warſchau mit 
dem ſilbernen Pokal des Poſt- und Telegrafenminiſte⸗ 
riums, ſowie mit einer goldenen Medaille für die beſte 
Sammlung polniſches Briefmarken ausgezeichnet. Goldene 
Medaillen wurden ferner zuerkannt: dem Philateliſten⸗ 
verein in Thorn, den Brüdern M. und A. Riklewſti aus 
Thorn. St. Rembielinſti aus Warſchau und Dr. Tislowitz 
aus Krakau. Außerdem wurden auch noch verſchiedene 
vergoldete, ſilberne bronzene ſowie Diplome verteilt. 

Syphilisinfiziertes Kaninchen im Gaſthaus 
verzehrt 

In die dermatologiſche Klinik der Warſchauer Univer⸗ 
ſitäüt, Koszykowaſtraße 820, drangen nachts Diebe ein und 
ſtahlen drei Kaninchen, die dort zu Verſuchszwecken gezüch⸗ 
tet wurden. Ein Kaninchen wär mit Syphilis geimpft, 
die beiden anderen Kaninchen mit Krebs (2). Die ſofort 
eingeleitete Unterſuchung ergab, daß drei Kaninchen zu je 
ſieben Kilo von dem Beſitzer des Kaffeehauſes in der Ze⸗ 
laznaſtraße 16, Andrzej Rombel, gekauft wurden. Die 
beiden mit Krebs geimpften Kaninchen konnten noch auf⸗ 
gefunden werden, das deitte Tier mit den infizierten Sy— 
philisbazillen haite der Beſitzer der Speiſewirtſchaft bereits 
ſchlachten und zubereiten laſſen. Der Kaninchenbraten 
war denn auch teils von Gäſten, teils vom Gaſthausbe— 
ſiter ſelbſt verſpeiſt worden. Rombel gab an, die Kanin—⸗ 
chen für 2 Zloty das Stück von einem Mann gekauft zu 
haben, der wie ein Bauer ausgeſehen habe. Ihm ſei na—⸗ 
lürlich nicht in den Sinn gekommen, daß es ſich um geſtoh⸗ 
lene uͤnd dazu noch infizierte Tiere handelte. 

Radomſtko. Mißbräuche eines Poſtleiters 
Einer Meldung aus Kaminsk bei Radomſko zufolge wurde 
der Leiter des dortigen Poſtamtes, Jan Chudot, im Zu—⸗ 
ſammenhang mit dem Fehlen von Kaſſengeldern ſeines 
Amtes enthoben. 

Warſchau. Ein ganzes Parzellierungs⸗ 
büro verhaftet. HSier wurde der Inhaber eines 
Parzellierungsbüros, der Geometer Staniſlaw Wojtczuk, 
nebſt ſeinem Bruder Broniſlaw und ſeiner Sekretärin ver⸗ 
hafiet. Den beiden Brüdern wird zurt Laſt gelegt, daß ſie 
ſich bei der Parzellierung des 200 Morgen großen Gutes 
Floskow bei Warſchau verſchiedene Unregelmäßigkeiten zu⸗ 
ſchulden kommen ließen. Wojtczuk hatte durch Vermitt— 
hung einer untergeſchobenen Perſon das genannte Gut ge⸗ 
kauft. Er hatte dabei den Gutsarbeitern Parzellen ver⸗ 
ſprochen und von ihnen bereits Anzahlungen entgegenge⸗ 
hommen, ohne daß er jedoch ſeine Verpflichtung erfüllt 
haãlte. Die drei Verhafteten ſollen gegen eine Kaution 
vbon i50 000 Zloty wieder auf freien Fuß geſetzt werden. 

Im Zuſammenhang mit letzthin wieder vorgekomme⸗ 
nen Terrorakten wurden in der Hauptſtadt 40 Laſtträger 
verhaftet. 

8* 20 31. für Erdbeeren Sier wer—⸗ 
den 20 Z31. für ein Kilo Erdbeeren von Frühbeeten ge— 
zahlt. Rumäniſche Kirſchen, von denen die erſten Sen⸗ 
dungen eingetroffen ſind, koſten zwiſchen 6 und 7 31. da⸗ 
Kilo. 

Soſnowice. Grube Klimontowſtillgelegt. 
Die „Sofnowicer Geſellſchaft“, zu der die in Polen durch 
zahlreiche Streils bekannt gewordene Grube „Klimon— 
tow“ gehört, hat entgegen ihren Verſprechen die Arbeit 
der Entwäſſerungspumpen aufgehalten, ſo daß das Waſſer 
die Stollen überflutete. Die Arbeiter haben darauf in 
dieſer Weiſe reagiert, daß ſie die Pumpen auf eigen2 Fauſt 
wieder in Betrieb ſeßten. Im Zuſammenhang damit fand 
in der Bendziner Staroſtei eine Konferenz zwiſchen den 
Vertretern der Grubenbeſitzer und den Arbeiterdelegierten 
ſtatt; die Vertreter der Soſnowicer Geſellſchaft äußerte ſich 
dabei dahin, daß die Entwäſſerung der Grube weniger 
koſten würde als die ſtändige Inbetriebhaltung der Pum— 
pen, ſo daß beſchloſſen wurde, die Grube „erſaufen“ zu 
laſſen. Die Arbeiter gingen auch ſchließlich darauf ein, 
und zwar unter der Bedingung, daß ſie von dem Arbeits⸗ 

loſenfonds unterſtützt werden, eine Zmonatige Deputat— 
lGhnung ſowie Silſe ſeitens der Kaſa Bracka erhalten 

deren Fonds durch Geldmittel der Soſnowicer Geſellſchaft 
verſtärkt werden loll. 
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Die Ringkämpfe im Sprizirkus. Das entſcheidende 

Treffen zwiſchen Krauzer und dem Tſchechen Prohaskarief 
überall großes Intereſſe hervor. Wer würde ſiegen? Es 
ſtellte ſich heraus, daß Krauzer den Rieſen Prohaska den⸗ 
noch nach 22 Minuten zu befiegen vermochte, obwohl die— 

ſer ihm phyſiſch ſtark überlegen war. Der geſtern hervor⸗ 
getretene Synkowſkti wird nach dem Entſcheid der Richter 
erſt mit Karlewſti ringen, bevor er Krauzer gegenüber⸗ 
geſtellt wird. Das Treffen Kwariani—zczerbinſti er⸗ 
brachte kein Reſultat. Der ſchön kämpfende Bielewicz 
konnte den brutalen Budrus, der disqualifiziert wurde, 
nach längerem Kampf beſiegen. Das Revanchetreffen zwi⸗ 
ſchen Kawan und Grahbowſki verlief wie erwartet. Der 
Wiener wurde von dem Rieſen Grabowſki nach 33 Minu⸗ 
ten niedergerungen. Das erſte Auftreten von Gomola 
fiel ſehr ſchwach aus. Der rieſige Czaja erdrückte ihn 
förmlich. 

Die heutigen Treffen verſprechen ſich wieder recht ſen⸗ 
ſationell zu geſtalten. Es kämpfen Krauzer gegen Budrus. 
Ferner ringen: Szczerbinſkti —Gromow, Kwariani—Pro⸗ 
haska, beide Kämpfe gehen bis zur Entſcheidung, Gra—⸗ 
bowſtkti—Czaja ſowie der Lodzer Synkowſki gegen Kar⸗ 
lewſki. 

h. m. Das heutige Mannſchaftstreffen im VBoxen 
Geyer — Union⸗Touring. Das Programm des Mann— 
ſchaftstreffens im Boxen Geyer — Union-Touring. das 
um 20 Uhr im Geyerſchen Saal in der Petrikauer Str. 295 
ſtattfindet, ſtellt ſich folgendermaßen dar: Papiergewicht 
Morawſki (G.) — Zapke (UT.). Fliegengewicht: Wojcie⸗ 
chowſki (G.) — Bitzer II (UT.)J. Federgewicht; Zajonc (G.) 
— Zexikier (VT.), Mikolajczyk (G.) — Michalczewſiki (VUT) 
und Krum (G.) — Franz (UT.) Weltergewicht: Wolſki 
9— — Mikſch (UT.) und Oſtrowſki (G.) — Schön (UT.). 
Mittelgewicht: Lipiec (G.) — Baranowſti (UT.). Zdych 
(G), bzw. Wozniakiewicz (G.) abſolvieren Geſellſchafts— 
treffen mit Gegnern aus anderen Klubs. 

. Der ſchottiſche Meiſter in München geſchlagen. Das 
letzte Lehrſpiel des ſchottiſchen Meiſters Glasgow Rangers 
auf deutſchem Boden endete mit einem 2:1 (1:1)-Siege der 
verſtärkten Münchener Städtemannſchaft, welche vor 
25 000 Zuſchauern das Kunſtſtück vollbrachte, die auf frem⸗ 
dem Boden noch ungeſchlagenen Schotten zu beſiegen. 
Ihren Erfolg haben die Münchener in erſter Linie dem 
ausgezeichneten Tormann Jakob zu verdanken. 

n. Die tſchechiſche Ligameiſterſchaft entſchieden. In 
Prag gelangte geſtern das Endſpiel um die tſchechiſche 
Ligameiſterſchaft für 1933 zur Austragung. Slavia konnte 
ihren Rivalen Sparta in Gegenwart von 25000 Zu— 
ſchauern 3:1 (11) ſchlagen und ſomit zu Meiſterehren ge— 
iangen. 

Kleine Stuttgarter Turnfeſtnachrichten. Jedem Kraft⸗ 
fahrer wird bei der Einfahrt nach Stutigart zum 15. Deut⸗ 
ſchen Turnfeſt ein Verkehrsplan überreicht, in dem die 
Straßenzüge eingezeichnet ſind, auf denen ihm die Zufahrt 
zum Feſtplatz iſt. — 8000 Eiſenbahnſchwellen 
wurden bendtigt, um die Anfahrtſtraßen zu den 10 Ver⸗ 
legun szelten für das 15. Deutſche Turnfeſt in Stuttgart 
zu! — — 400 000 Reichsmark für Bauarbeiten ſind 
bis heute für den Bau des Feſtplatzes für das 15. Deutſche 
Turnfeſt in Stuttgart vergeben worden. Dabei konnten 
49 Baufirmen Beſchäftigung finden. — Ueber Deutſchlands 
Turnerjugend in Stuftgart hält der Jugendwart der 
Deutſchen Turnerſchaft, Thilo Scheller, am 6. Juni in der 
Zeit von 18.00- 18.25 Uhr einen Vortrag im Süddeutſchen 
Rundfunk. 

Von über hundert großen Turnvereinen liegt die 
Meldung vor, daß ſich die Beſucherzahl für das 15. Deutſche 
Turnfeſt in Stuftgart gegenüber der Voranmeldung zuin 
mindeſten verdoppeln würde. — 126 Waſſerballſpieler wer⸗ 
den beim 15. Deutſchen Turnfeſt in Stutigart auf 3 Spiel⸗ 
feldern 73 Rundenſpiele austragen. — Ein eigenes Kraft⸗ 
werk für elektriſchen Strom wird der Feſtplatz des 15. Deut⸗ 
ſchen Turnfeſtes aufweiſen. Beſonders beanſprucht wird 
es durch das große Verpflegungsdorf, das allein für Koch— 
ſtrom 1500 Kilowatt benötigen wird. 

Marga von Etzdorf hat Selbſtmord verübt! 
London, 31. Mai. 

In Aleppo wurde ein amtlicher ärztlicher Bericht über 
den Tod der deutſchen Fliegerin Marga von Etzdof her⸗ 
ansgegeben. Hierin wird die Annahme beſtätigt, daß 
Fräulein von Etzdorf Selbſtmord begangen habe. Nach⸗ 
dem ſie auf dem Mouslimieh-Flugplatz aus ihrer beſchä⸗ 
digten Maſchine geklettert war, wurde ſie in den Meſſe⸗ 
raum der Flieger gebracht und zog ſich dann allein in das 
Ruhezimmer zurück. Später hörte man den Knall von 
Schüſſen und die Fliegerin wurde tot auf ihrem Bett lie⸗ 
gend aufgefunden. Zwei Kugeln waren in ihren Kopf 
eingedrungen. Neben der Fliegerin lag der Revolver, den 
ſie rährend des Fluges mit ſich geführt hatte. 

Tödlicher Unfall bei einem Fußballmatch 
In der Stadt SzentEndre hat ſich bei einem Fußball⸗ 

match ein tödlicher Unfall ereignet. Eine Auswahlmann⸗ 
ſchaft der Mittelſchüler von Ofen ſpielte gegen den Sport⸗ 
klub von Szent⸗Endre. Bei der Verteidigung des Tores 
erhielt der 21jährige Johann Andres von Szent⸗Endre 
etnen ſo ſchweren Stoß in die Herzgegend, daß er zuſam⸗ 
menbrach und bald darauf ſtarb. 

Die internationalen franzönſchen Zennismeifterithaften 
Zeriven, Crawford Meiſter im Gemiſchten Doppel. — Stefani beſiegt Brugnon. 

h. Der geſtrige Tag der franzöſiſchen internationalen 
Tennismeiſterſchaften war wieder reich an Ueberraſchun⸗ 
gen, und zwar in den Herreneinzelſpielen. Der Italiener 
de Stefani konnte Brugnon in drei Sätzen und Bouſſus 
den Amerikaner Shields aus dem Rennen werfen. Der 
Bezwinger unſeres Polenmeiſters Hebda, Wilde, wurde 
von dem Deutſchböhmen Roderich Menzel in drei Sätzen 
ausgeſchaltet. 

Die Meiſterſchaft im Gemiſchten Doppel holte ſich das 
Paar Scriven, Crawford über Nuthall, Perry leicht in 
zwei Sätzen. Die Troftrunde hat mit einem Einzelſpiel 
begonnen. 

Im Herreneinzel lauteten die Reſultate: Rohrer— 
Hughes v. o. de Stefani —Brugnon 6:4, 6:3, 622; Robins 
—A. Merlin 8:6, 622, 10:8; Perry —Rimet 6:3, 6:3, 6:3; 
Bouſſus —Shields 6:3, 6:22, 2:26, 624 und Roderich Menzel 
—Wilde 6:8, 6:1, 6:4. 

Gemiſchtes Doppel: Endſpiel: Scriven, Crawford— 
Nuthall, Perry 6:2, 6:8. 

Troſtrunde (Herreneinzel): Me. Grath—6. Merlin 
6:3, 4:6, 9:7. 

Vom Rot-Weiß:Turnier in Berlin 
h. Auf den Plätzen des Rot⸗-Weiß begannen geſtern 

die Turnierſpiele, welche einen ſehr ſpannenden Verlauf 
nahmen. Im Herreneinzel gab es ein hochwertiges Spiel 
zwiſchen v. Cramm und Lohrer, in welchem ſich v. Cramm 
im zweiten Satz, 4:.1 in Führung liegend, mit Shop⸗ und 
Smajſhbällen am Netz verſuchte. Lohrer konnte daraufhin 
gleichziehen und ſogar die Führung erringen, und zwar 
7326, 8:7, 9:8. Bei dieſem Stande ſetzte v. Cramm das 
Regiſter ſeines großen Könnens ein und ſiegte 6:1, 11:9. 

Von den anderen Ergebniſſen verdienen Beachtung: 
im Herreneinzel: Hentſchel II-Weil 6:2, 8:6, 7:5, und im 
Dameneinzel: Ferl. GEldſchmidt —Frl. Oechner 6:4, 8:6, 
Frau Schomburgk—Frl. Keppel 6:1, 4:6, 7:5. Gemiſchte 
Doppel: Frau Stuck, Mumm —Frl. Roſt, Nicolaides 7:5, 
7:5, Frl. Sanders, Jänecke —Frl. Horn, Tüſcher 2:6, 6:4, 
6:3, Herrendoppel: W. Menzel, Henſch—Siegel, Hauß 
6:4, 6:4, Lohns, Heidenreich —Schwartz, Höcher 8:6, 6:4, 
6:3. 

Kunft und Wiſßßen 
Krakau ſtiftet einen Literaturpreis. Krakau hat jetzt 

aach dem Vorbild anderer Städte ſeinen erſten Lileralut⸗— 
preis in der Höhe von 4000 Zloty ausgeſetzt. Er ſoll nach 
den Beſtimmungen ein literariſches Werk, das zur Ent—⸗ 
wicklung der nationalen Kultur beitragen kann und im 
Laufe der letzten 3 Jahre erſchienen iſt, auszeichnen. Die 
Zuſammenſetzung des Preisgerichts ſteht bereits feſt. 

der Gipfelanſtieg zum Mount Evereſt 
hat begonnen 

London, 31. Mai. 
Die beiden Mitglieder der engliſchen Mount Evereſt⸗ 

Expedition, Harris und Wager, haben, wie der Expedi⸗ 
tionsführer Ruttledge über die Evereſi⸗Funkſtation mel⸗ 
det, am Dienstag früh mit dem Aufſtieg zum Gipfel des 
Mount Evereſt begonnen. Sie wurden zjuletzt am Diens⸗ 
tagmorgen 7 Uhr geſehen, als ſie gute Foriſchritte mach⸗ 
ten. Später erſchwerten leichte Wolken die Sicht. Am 
Montag hatten Harris, Wager und das dritte Erpedi⸗ 
tionsmitglied Lonalan in Begaleitung von 8 Trägern das 

Lager Nr. 6 in einer Höhe von 8200 Meter in der Nähe 
der erſten Stufe des zum Gipfel anſteigenden Grats er⸗ 
reicht. 

Ankündiannsen 
Vortrag im Chriſtlichen Commisverein 3. 9. U. in Lodz. 

Uns wird geſchrieben: Heute, um 8 Uhr abends, findet der an⸗ 
ageſagte Vortrag der Frau Lydia Maurer, über das Thema 
‚Wie erlangen wir die Erfüllung unſerer Ideale und Wünſche“ 
ſtatt. Das Thema, welches die Grundſätze der uralten ariſchen 
Philoſophie und Heilkunde (Mazdaznan) behandelt, hat in 
weiten Kreiſen lebhaftes Intereſſe hervorgerufen und iſt mit 
ei nem ſtarken Beſuch des Vortrages zu rechnen. Um pünktliches 
Erſcheinen wird gebeten. 

Geftchäfiliche Miteilungen 
Pixavon mit Kamille enthält außer Pitral, einem 

Vorbeugungsmittel gegen Schuppey und Haarausſfall, ech⸗ 
tes Kamillenöl, den wirkſamen Veſtandteil der römiſchen 
Kamille und erhält daher dauernd gebraucht, dem blon⸗ 
den Haar ſeine natürliche, ſchöne helle Farbe und hellt es 
noch weiter auf, ohne daß das Haar ſein gelundes. natür⸗ 
liches Ausſeben verliert. 

VODom Silm 
Fuſion der Berliner Tobis mit der Wiener Saſcha. Die 

Berliner Tobis hat an der Wiener Saſcha in großem Maße 
Intereſſe genommen, ſo daß ein Zuſammengehen der bei⸗ 
den Firmen nunmehr geſichert iſt. Schon in der nächſten 
Zeit wird die Saſcha in der Lage ſein, das Vita⸗Atelier 
zu eröffnen und damit den Betrieb in zwei großen vollen⸗ 
deten Ateliers fortſetzen können. Die Saſcha iſt vollauf 
beſchäftigt und hat von ausländiſchen und inländiſchen 
Firmen Aufträge bis in den Winter hinein. Der Firma⸗ 
worlaut wurde in „Tobis-Saſcha⸗-Filminduſtrie-Aklienge⸗ 
ſellſchaft“ umgeändert. 

Ein neues „Hollywood“ — in Zürich. Wie ſchweize 
riſche Zeitungen berichten, ſind in Zuͤrich Beſtrebungen im 
Gange, ein großes internationales Filmatelier mit promi⸗ 
nenten Darſtellern ins Leben zu rufen. Man bringt da—⸗ 
mit die Tatſache in Zuſamenhang, daß Emil Janings in 
Zürich abgeſtiegen iſt und dort einige Wochen bleiben will. 

Aunß aller Welt 
Von Kattowitz nach Wien „ver Achje“. In Wien 

wurde ein Mann feſtgenommen, der keine Papiere bei ſich 
hatte, ſondern lediglich angab, Joſef Wodnicki zu heißen 
und auf der Suche nach Arbeit zu ſein. Er ſei vor zwei 
Tagen auf dem Kattowitzer Bahnhof in das Fahrgeſtell 
eines Wagens des Eilzuges Warſchau—Wien geklettert 
und habe die Reiſe nach Wien auf der Achſe dieſes Wag— 
gons zurückgelegt. Von Wien wollte er die Reiſe nach 
Frankreich antreten. 

Millionenſpende eines Menſchenfreundes. Der dä⸗ 
niſche Kaffeegroßhändler P. Carl Peterſen hat eine ſen⸗ 
ſationelle Stiftung errichtet. Er hat ſeinen ganzen Anteil 
an der von ihm gegründeten „Nordisk Kaffeekompagni“ 
der einen Wert von mehr als zwei Millionen däniſche 
Kronen hat, der mediziniſchen Wiſſenſchaft geſpendet. Pe⸗ 
terſen folgt dem Beiſpiel des berühmten däniſchen Bier— 
brauers Carlſen, der ſeine Bierbrauerei und ſein ganzes 
Vermögen dem Carlſen-Fonds übergab, deſſen reiches Er⸗ 
trägnis für wiſſenſchaftliche Zwecke verwendet wird. Pe⸗ 
terſen hat ſchon früher zwei Fonds geſchaffen, die zur Be— 
kämpfung weitverbreiteter Ktankheſiten, wie Krebs und 
Tuberkuloſe, und zur Gewährung von Unterſtützungen an 
arme Kranke, die von den beſtehenden Sozialinſtitutionen 
nicht erfaßt werden, beſtimmt ſind. Die Hilfe an Kranke 
wird in der Form von Vorſchüſſen erteilt, für die bloß die 
ſittliche Verpflichtung zur Zurückzahlung beſteht. Die Er⸗ 
fahrung hat bewieſen, daß dieſe moraliſche Verpflichtung 
genügt, um die Unterſtützungsempfänger zur Zurückzah⸗ 
lung zu vperanlaſſen, wenn ſie dazu imſtande ſind. Peterſen 
— nicht als Wohltäter betrachtet ſein. Er erklärt, et 
habe nur in der Erwägung gehandelt, daß die Menſcheny 
die Pflicht haben, einander zu helfen. 

Der Tod in der Mandelblüle 
Eine neue Hinrichtungsmethode. 

Die New VYorker Strafvollziehungsbehörden ſind ſeht 
human. In einigen Staaten hat der neuzeitliche elektriſche 
Stuhl bereits der Gaskammer Platz machen müſſen, da 
man dieſe Tötungsweiſe als menſchlicher befunden hat. 
Die Strafbehörden des Senats Nevada ſind nun als erſte 
dazu übergegangen, ihre Delinquenten „in Schönheit ſter⸗ 
ben“ zu laſſen: der erſte Todeskandidat, der auf die neue 
Art vom Leben zum Tod gebracht worden iſt, iſt „in 
einem feinen Duft von Mandelblüten geſtorben“. Ob 
Elmer Miller dieſen Tod als angenehm empfunden hat, 
ließ ſich leider nicht mehr feſtſtellen; ob mit oder ohne 
Mandelblüten: das Gas tat ſeine Schuldigkeit. Das neue, 
bei dem Frauenmörder Elmer Miiller erſtmalig ange⸗ 
wandte Exekutinsſyſtem beſteht darin, daß man den Ver— 
urteilten in die hermetiſch verſchloſſene Todeskammer ein⸗ 
ſchließt. Dort befindet ſich außerdem ein Gefäß mit 
ſchweflicher Säure, in das eine Sekunde vor dem Eintritt 
des Delinquenten einige aus einer Zyanverbindung herge⸗ 
ſtellte Paſtillen geworfen werden. Es dauert kaum eine 
Viertelminute, bis die Todeszelle mit einem ſehr ſtarken, 
mit Mandelblütenduft parfümierten Gas ſo dicht geſättigt 
iſt, daß der Verurteilte ohnmächtig zuſammenſinkt. Im 
Falle Miller erklärte der Gefängnisarzt, der Tod ſei nach 
vierzehn Minuten eingetreten. Alle 24 Perſonen, die der 
Hinrichtung hinter einem doppelten Fenſter beiwohnten, 
erklärten, daß die neue Hinrichtungsart ihre Probe glän⸗ 
zend beſtanden habe. St. Wagner. 

Maſſenſchwervergiſtung von Soldaten. In Piraeus 
traten bei 300 Soldaten nach Genuß von Fiſchen Vergif⸗ 
tungserſcheinungen auf. Die Soldaten wurden ſofort in 
die Militärhoſpitale von Pirageus und Athen aufgenom⸗ 
men. Ein Pionier iſt bereits geſtorben, 20 weitere liegen 
ſchwer krank darnieder. 

Wie ſchnell ſoll der Radfahrer fahren? Wenn eiy 
Radfahrer eine Strecke von 8 Kilometer in der Stunde 
zurücklegt, ſo leiſtet er kaum die Hälfte der Körperarbeit, 
die ein Menſch leiſten muß, der 4./, Kilometer in der 
Stunde marſchiert. Ein Radfahrtempo von 15 Stunden⸗ 
bilometer erhöht jedoch, wie neue Unterſuchungen darleg⸗ 
len, die Körperarbeit des Radfahrers ſchon um 9 Prozen! 
einem Fußgänger gegenüber, der im Laufe einer Stunde 
6 Kilometer zurücklegt. Fährt der Radfahrer dagegen ſo 
ſchnell, daß er es auf 21 Kilometer in der Stunde bringt. 
ſo koſtet ihm dieſe Leiſtung genau die doppelte körperliche 
Kraft, die der Fußgänger verbraucht, wenn er im 6tun⸗ 
denktlometer⸗ Teinpo geht. Will der Radfahrer, der täg 
lich viel fahren muß ſeine Körperkraft alſo nicht über 
ſpannen, ſo vleibt er am beſten den einem Tempo, das ſich 
etwa zwiſchen 9 und 12 Stundenkilometer bewegt. 

m. Langes Schlafen ˖ als Scheidungsgrund. In Phi 
ladelphia wurde bei einem Eheſcheidungsprozeß die Frau 
ais ſchuldig erklärt. Der Richter war der Anſicht, daß ein 
Hausfrau, die, anſtatt dem Manne da⸗ß iuhſtue zu be⸗ 
reiten, am Morgen weiterſchläft, keinen An 

terſtütung durch den Ebemann babe. 
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Heute in den Theatern 
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Metro: Di “ 

Die Obdachloſen“. 
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nachd Wilterungs⸗Sericht 
er Beobachtung der Redaktion der „Freien Preſſe“ 

Ther Lodz, den 31. Mai 1833. 
Gratee tmometer: 8 Uhr: -14,5 Grad C.; 12 Uhr: 21 
n hr: — is Grad ẽc. 

rometer: 748 mm geſtiegen. 

Deutschland hot die grössten Privalschulden 
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Unser Schaubild stellte die Höhe der privaten Auslandsschulden einiger europäiſscher Läander dar. Wie man 
sSieht, lastet auf Deutschland eine Summe von 16 Milſarden Mark, während die Schulden der anderen Länder. 
zusammen einen Bruchteil dieser Summe erreichen. Ohne jede Privat-Verschuldung sind — wie man auch 
aus unserer Darstellung ersienht — England, Frankreleh und Belgien. 

Vom lLodzer Handelsgericht 
Zz. In Sachen des Konkursverfahrens gegen „M. 

Joskowicz“, Petrikauer Strasso 9, verlängerte das Ge- 
richt den Termin zur Anmeldung der Forderungen um 
zwei Wochen. — Ebenso wurde der Termin in Sachen 
der fallierten „Dodzer Kinderwagenfabrik „Mercedes“, 
Besitzer Gebr. Ehrlich, um 10 Tage verlängert. — Zum 
stellv. Richterkommissar des Konkursverfahrens gegen 
Berthold Greillehn wurde füur die Urlaubszeit des Han- 
delsrichters Bledermann Handelsriecehter Karl Grohmann 
ernannt. — Zum Syndikus der Konkursmasse „Jullus 
und Berta Roth“, Bàckerei in Andrespol, wurde Max 
Schönwitz ernannt. — In Sachen des Konkursverfah- 
rens gegen Boruch Lichtenstein ernannte das Gericht 
den bisherigen Verwalter Guſstav Weiss zum Syndikus 
und an Stelle des bisherigen Richterkommissars Kru- 
sche den Handelsrichter Alfred Hässler. 

X Bilanzen von Lodzer Aktiengesellschaftten zum 
31. Dezember 1932. Bankhaus Gebr. Taub, Bilanzsumme 
3 469 639.82, Anlagekapital O. 6 Mill, Gewinn 18279,28. 
— Akt.Ges. der Tuchmanufaktur von Leonhardt, Woel- 
ker und Girbardt, Bilanzsumme 21382 743, 46, Aktien- 
kapital 8 040 000, Verlust 441 677,95. — Lôdæzki Bank De- 
pozytowy, Akt.Ges. Bilanzsumme 18271,51, Aktienſca- 
pital 2 520 000. — Danziger Handels- und Industriebank, 
A.G. Zweigstelle Lodz, Bilanzsumme 4985 641.37, Ak- 
tienkapital 2,5 Mill, Reingewinn 15409258. — Akt.Ges. 
I. R. Poznanski, Bilanzsumme 91 156 978,76, Aktienkapi- 
tag 31,25 Mill., Verluſt 232 650,59. 

Neue Verwaltung im Landesverband der Texctil- 
industrie. Der Landesverband der Textilindustrie (mitt- 
lere Industrie) hielt gestern seine Generalversammlung 
ab, in der Rechtsanwalt Pawlowski ein läangeres Refe- 
rat erſtattete. Nach einer eingehenden Aussprache und 
der Entlastung der Verwaltung wurden Neuwahlen vor- 
genommen, auf Grund deren Edward Bablacki zum Vor- 
sitzenden sowie Kurt Hauk und N. L. Brodacz z2u Vize- 
vorsitzenden gewählt wurden. 

Zzglerzer Elektrizitätswerk, A.G. Zgierz, Bilanz- 
summe 6262 754,69. Aktienkapital 2 887 500, Eimahme- 
überschuss 504 425,12. 

Termine der Leipziger Herbsſtmesse 1933. Die Leip- 
ziger Herbstmesse 1933 wird Sonntag, den N. August, 
beginnen und bis einschliesslich Donnerstag, den 31. Au- 
gust, dauern. Die Textilmesse wird nur bis einschliess- 
lich Mittwoch, den 30. August, geöffnet sein. Vom N. 
bis einschliesslich 31. August wird gleichzeltig auf dem 
Gelànde der Grosſsen Technischen Messe die Bauschau 
durchgefuhrt. 

Danemark will sein Kali aus Russland beziehen? 
Das massgebende dänische Wirtsſchaftsblatt, Berlingske 
Tidende“ bringt die aufseheneregende Meldung, dass 
Vertreter der dänischen Superphosphatfabriken und der 
Landwirtschaftsvereinicgungen nach dem Ural abgereist 
sind, um die Arbeit der dortigen Kaliminen zu sſstudieren. 

Ein Mineralwasser⸗Dumping hat Moskau in Deutseh- 
land, wie es scheint, sehr erfolgreich begonnen. Es 
handelt sien um kaukasische Mineralwasser, vorzugs- 
weise Narsan. Die Halbliterflasche wird mit 18 Pfen- 
nigen verkauft, also billiger als deutsches Mineralwas- 
ser. Die deutsſschen Etiketts besagen, dass es sich um 
„Dolomiten Quelle“ handelt. Der bolschewistische Ver- 
käufer will nicht in Erscheinung treten. 

A. Abschlusse in der polnischen Zementindustrle. 
Die polnische Zementindustrie Sschliesst das Geschäfts- 
jahr 1932 teils ohne Gewinn und teils mit grossen Ver- 
lusten ab. Die Portlandzement-Fabrißk „Wolyit“ A.G. 
woist in ihrer Bilanz für 1932 auf 3,7 Mill. Zzt1. Kapital 
und Reserven einen Reingewinn von gerade noch 
49 198,26 71. aus, der zur Verteilung einer Dividende 
nicht ausreicht. Dagegen schliesſst dio Portlandzement- 
Fabrik Klucze“ A.G. bei dem gleichen Betrage an Ka- 
pital und Reserven bereits mit einem Reinverluſst von 
118 259,31 Z1. ab. Don grössten bishericen Verlust in 

der Zementindustrie weist für 1932 die A. G. der Zement- 
industrie „Wiek“ in Ogrodzienlee aus, und 7wa 
659 826,73 Z1. auf 6,2 Mill. z1. Kapital und Reserven 

Lod xo Börse 
LoOd2, den 31. Mai 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kau 

Dollar — 7,45 7,48 
Verzinsliche Werte 

75 Stabilisationsanleihe —— 49,00 48,75 
45 DPollar-Prämienanleihe — 49.50 49.,00 
33 Pramien-Bauanleile — 38,25 37,78 

Bankaktien 
Bank Polski —— 74.00 73 00 

Tendenz abwartend. 
——— — — 

Varschauer Börse 
Warschau, den 31. Mai 1933. 

De visen 
Amsterdam 359. 10 New Vork-Kabel 7. 48 
Berlin 207.,25 Paris 35,10 
Brüssel 124,330 Prag — — 
Kopenhagen — — RKom 46.40 
Danzig —.- Ooslo — — 
London 29,86 Stockholm — — 
New Vork 7,42 Zurich 172,30 

Schr kleine Umsätze. Tendenz vorwiegend schwàä- 
cher. Dollarbanknoten ausserbörslien 7,41. Goldrubel 
4,.90. 5.0. Golddollar 9, 18. Ein Gramm fFeingold 
5,9344. Devise Berlin zwischenbanklich 207, 25. Deutsclie 
Markscheines privat 208,00 - 202,50. Pfund Sterling pri- 
vat 20,9. 

Staatspapiere und Pfandbrieie 
33 Bauanleihe 38,50 -38, 25 
63 Dollaranleihe 48, 25 
73 Stabilisationsanleihe 49,00 48, 88 
43 Serien-Investitionsanleine 107,00 

I102 Eisenbahnanleihe 101,00 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 94,00 
83 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94,00 
72 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83,25 
73 Obl. der Bank Gosp. Kral. 83,25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94,00 
75 Pfandbriefe der Bank Rolny 83,25 
83 Pfandbriefe der Stadt Warschau 40,13 

Abktien 
Bank Polski 78,560 Starachowice — — 

Tendenz für Staatsanleihen vorwiegend schwucher. 
Von den Pfandbriefen die 8 der Stadt Warschau fe- 
sſster. Sehr kleine Aktienumsätze. 

BRaumuolhâûrsen 
Die amerikaniſschen Börsen sind geschlossen. 
Liverpool. Loco 6.30, Mal 6.10, Juni 6.07, Juli 6. 08 
Aegvptische. Loco 8.46, Mal 8.08, Juli 8. 15, Okto- 

ber 8.26. 

PGGBener Getreidebörse 
Preise Parität Posen. Roggen 16. 75—17. 00. Rog. 

gen, 805 t 17.00, Weizen 3233, Gerste 681 - 691 grh 
14.25— 15. 00,. Gerſte 643 662 grl. 13.75 14.25. Hafſrt 
11.752 12.2235, Roggenmehl, 65proz. 23. 50 -24. 56. Wei- 
zenmehl, 65pr0z7. 30-52, Roggenklele 9. 752 10. 50, Web 
zenkleie 9—-10, Weizenkleie, grob 10.252 11.25, Raps 49 
bis 46, Viktoriaerbsen 2425, Senfsamen 4854, Som- 
merwicken 11.50 12.50, Peluschken 11-12, blaue Lu- 
pine 6-7, gelbe Lupine 8-9. Stimmunsg rubig. 

Druck und Verlag: 
Libertas“. Verlagsgeſ. m. b. S. Lodz. Petrikauer 86 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 

Verantwortlich ſür den tedattionellen Inbalt der .Freien Preſſe 
Suas Riecaoret 



Codzer Handelſvegẽſſtes 
1318 /3 Handels⸗ und Speditionshaus von Ludwil Koral, 

G. m. b. 8, Lodza,. Narutowiczſtraße 28. Spedition, Beförde— 
rung und Aufbewahrung von verzollten Waren jeder Art, ſo— 
wie Uebernahme der Vertretung von Handels- und induſtriel⸗ 
len Firmen. Das vollſtändig eingezahlte Anlagekapital der 
Firma beirägt 15 000 31. und iſt auf 800 Anteile zu je 80 31. 
derteilt. Die Verwaltung beſteht aus nachſtehenden Perſonen: 
Ludwik Koral, Lodz. Ratutowiczſtraße 28 und Jerzy Berliner⸗ 
blau, Tapaowaſtrahe 80. Jeder der Verwalter iſt einzeln be⸗ 
vechligt, egliche Dolumente im Namen der Firma zu zeichnen, 
die Ausſtellung von eignen Wechſeln der Geſellſchaft ausgenom⸗ 
men, die von beiden Verwaltern zuſammen unterzeichnet wer⸗ 
den müßten. G. m. b. 5, wurde auf Grund einer Akte vom 
3. Januar 1933 unter der Nummer 24 vor dem Notar Roßman 
in Lodz gegründet. Die Dauer der Geſellſchaft iſt unbegrenzt. 

1310/B.,Krosno“, G. m. b. S. Lodz, Kosciuszko-Allee 10. 
Führung einer Lohnweberei. Das vollſtändig eingezahlte An⸗ 
lagekapital beträgt 8000 31. und iſt auf 100 Anteile zu je 50 
Zloty verteilt. Verwalter ſind; Maks Jelen, Lodz, Petrikauer 
Straße 7, und Jozef Bodzechowſki, Cegielnianaſtraße 32. Wech— 
ſell Schecks, Giros, Zedierungen, Abkommen, Vollmachten und 
Prokuren werden von beiden Verwaltern zuſammen unter dem 
Firmenſtempel gezeichnet. Jeder der Verwalter iſt dagegen 
einzeln berechtigt, die Korreſpondenz und Quittungen zu un⸗ 
erzeichnen. Poſtſendungen und Ladungen entgegenzunehmen, in 

— E ——— 
Augenheilanstoalte 
A 

mit Krankenbetten von 7 

Drib bovcen J Empfang von Augenkranken fur Dauer- 
behandlung in der Heilanstalt 
(Operationen eic.) wie auch ambula⸗ 
orſsch von diu, bisJ ühr und von 

1,8 Uhr abends. 44007 8 
J Petrilcauer Str. Oo, Tel. 221.72. 
— IDDDDoooooooooDoD—— — — 
Dr. Bruno Sommer 
6 Slerpnia (Benedykta) 1, Teleſon 220.26 

Haut⸗, Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 
kmpfängt von O—1 Uhr und von 5æ59 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 101 Uhr 
Beſonderes Warleaimmer ſur Damen. 460090 

Zahnaãrz mches Kabinett 

TONDOWSRKA 
GSluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends 
Kunſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 

Koſtenloſe Beratung. 4683 

Penslonat:(Orle 6nardo)· Adlerhorst 
SBECZEYRK 

Ein wahrer Geſundbrunnen für Erholungsbe— 
dürftige, ein Paradies für Kinder. Märchenhafte 
Lage, fabelhafte Ausſicht nach dem Skrzyczne. 
Nach Süden gelegen, von herrlichen Wäldern 
eingeſchloſſen, liegt Adlerhorſt den ganzen Tag 
in der Sonne. Adlerhorſt liegt 100 m über der 

E 

—AI 

längerung beſtimmt. 

„Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 1. Juni 19383 

allen Bandb⸗ und Kreditinſtitutionen Konten zu eröffnen, Be⸗ 
weiſe jeder Art, die keine Verpflichtungen enthalten, auszuſtel⸗ 
len, ſowie die Firma in allen gerichtlichen, adminiſtrativen und 
anderen Inſtitutionen zu vertreten. G. m. b. H., wurde auf 
Grund einer vor dem Notar Kleß am 29. Dezember 19832 in 
Lodz verfaßten Akte für die Dauer von zwei Jahren mit auto— 
matiſcher zweijähriger Verlängerung gegründet. 

1320/B „Szyb“, G. m. b. 5. Lodz, Przejazdoſtr. 29. Koh⸗ 
lenhandlung. Das vollſtändig eingezahlte Anlagebapital der 
Firma beträgt 2400 31. und ſt auf 12 Anteile zu je 200 31. 
verteilt. Verwalter ſind: Luzer Goldſchmidt, Lodz, Kilinſkiſtr. 
12 und Icko⸗-Joſek Beer, Kilinſkiſtr. 133. Die Verwalter ſind 
berechtigt, gemeinſam die Geſellſchaft zu vertreten und zu ver— 
walten, über das Vermögen derſelben zu verfügen, Mobilien 
und Immobilien jeder Art anzukaufen, jegliche Verpflichtun⸗ 
gen, Wechſel und hypothekariſche mit inbegriffen, aufzunehmen, 
Abkommen jeder Art zu treffen, Vollmachten und Prokuren zu 
erteilen. Die Unterſchriften der beiden Verwalter müſſen un⸗ 
ber den Firmenſtempel geſetzt werden. Jeder der Verwalter 
iſt dagegen einzeln berechtigt Geld und Korreſpondenz, Poſt— 
und Eiſenbahnſendungen entgegenzunehmen und deren 
Empfang zu beſtätigen, ſowie die Firma in allen gerichtlichen, 
adminiſtrativen und anderen Inſtitutionen zu vertreten. 
m. b. H. wurde auf Grund einer vor dem Notar Kleß im Jahre 
1932 in Lodz geſchloſſenen Akte gegründet. Die Dauer der Ge⸗ 
ſellſchaft wurde für 1 Jahr mit 1lähriger automatiſcher Ver⸗ 

— 77— S 

10D07-Rallogoszcz, zglerzer ſhaussee Nr. bꝰ / b7 
Telefon Nr. 141-26 

Fabrilce und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Industrie 

Spezialfabrile für Transportgeräte. 
Herstellung von geschliffenen und polierten 

Zinkplatten für Klischees und Druck. 

Maschinen für Buch- u. Steindruckereien, 
Buchbindereien und Kartonnagenfabrilcen. 

Ständiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmaschi- 
nen, Schneidemaschinen, Pappsſcheren, Drabtheftmaschi- 
nen, Pappenbiegemaschinen. Stanzmaschinen, Muster- 

schneidemaschinen ete. ete. 

Kisſsten- und Sackkarren. Rollböcke, Plattfiorm- und La- 
gerwagen jeder Art, Transporttische, Gelenkrollen. 

Kein Autleden Automatische duhbwagen Kein Ausloden 
Des modernste Tronsportmittel fur den Fobrikbefrieb 

— 7 7 
Ballenpressen fur Abfalle jeder Art. 

Reparaturen Simtlicher Maschinen der Druck- und 
Papler.Industrie. 

Schleifen von Maschinenmessern jeder Art bis 2 Meter 
Lãnge auf Schleif-Automaten. 

Walzengiessanstalt. Autogene Schweisserei. 

Prompte Lieferung. Beste Ausführung. 

nre. 158 

Heiteres Allerle 
Stoßſeufzer 

„n richtiger Pechvogel bin ich! 
Leben mache ich einen Fund, da ift's bloß n Karton mit 
Hühneraugenringen — und nicht mal die nötigen Sühner⸗ 
augen habe ich dazu!“ 

v 

Ewges Geldbedürfnis 
Er: „Du biſt nur freundlich zu mir, wenn du Geld 

brauchſt!“ 
Sie: „Ich bin immer freundlich zu dir!“ 
Er: „Ja, leider!“ 

a 

Der Dicke an der Theaterkaſſe 
„Bitte, Stehplatz!“ 
Wieviel?“ 9* Ra zwei Quadratmeter werden 's ſchon ſein müſſen! 

* 

Du, Paul, heut' Nacht hab' ick jeträumt, ick hätt e⸗ 
arbeitet.“ 

„Menſch, du ſiehſt ooch ſo verdammt müde aus!“ 

— E— 

Golu Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 
kowſta 7. 

— — verſchiedene Schmuckſachen ſowie Lom 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
MN. Miges Piotrkowſta 60. 37868 

RESTER 
für Anzuge, Damen-v. Herren-Hante! 

empfiehlt Firma 
J. WMasilowsſa, pPlotrkouska Nr. 162. 

— 

Angelgerãte in großer Auswahl emp⸗ 
fiehlt am billigſten die Zoologiſche Sandlung 

M. RENXNITIG, Xode, 
Nawrot 430, Telefon 242.88. 

Strickerei R. Gchoõunborn 
Lodz, Nawrotſtraße 7, 

empfiehlt aus beſter Seide und Wolle: Sweater, 
Pullower, Weſten ſowie Trikotagen, Strümpfe, 

Socken, Handſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen. 4876 

Das Neueſte für Hausfraueti! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-⸗Rouleaus aus 

Ssolzdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 586 
Wohn. 86 308 

Herrenhalbſchubhe 
in Leder, beſonders leicht und haltbar, ſchönet 
Straßen⸗ und Sportſchuh, für nur Zl. 725 zu 
haben bei 5. 8o ch, Gluwna 25 6016 

Gunniſchahe 7 
für Sport und Ausflüge in allen Farben und 

— 

ſtaubigen Talſohle von Szczyrk — fern von 
Lärm und Staub — 15 Min. von der Autobus⸗ 
Halteſtelle, Richtung Klimczok. Bequeme Spazier⸗ 
gänge, ſonnige Zimmer, vorzügliche Küche, 

mäßige Preiſe. Reſtaurationsbetrieb. 
M. Nytz, Katowice, Raciborska 109. Tel. 5. 

Maschinenfabrik OTTO 6010)4 MER 
Kiliſüſkiego 209, Telefon 165-04 

* ——— 

Drantzãune 
Drantgeflechte 
und bewebe 
zu ſehr herabge⸗ 
ſezten Preiſen 
empfienlt die Firma 

Rudolf Jung 

38— — 
oom Gute 
ſowie ſämtliches 

u, Spargel 
Ignacew“, 

friſches 
Gemüſe zu haben bei 
W. Radzikowſti, Nawrot 
165 und Piotrkowſka 156. 

Ausverkauft billig: Zentrifugen, Revolverſchlicht⸗ 
maſchinen, Timmerſche Garnſchlichtmaſchine Tig⸗ 
gers, Einſprengmaſchine, Doubliermaſchinen, 
Wickelbock, Speiſe⸗ und Brunnenpumpen. 306 

Geſengoncher 
Bibeln, Wandſprüche, Konfirmations- und andere 
Gratulationskarten empfiehlt die Buchhand-— 
lLung J. Buchholtz, Piotrkowſka 156. Bilder— 
einrahmungen ſowie jegliche Buchbinderarbeiten 
werden billigſt ausgeführt. 401 

Bereits erſchienen! 
V der 4. Teil 

der großen Sondernummer 
der „Moche 

ADeutſche Pafſinn 
Erhältlich bei Libertas“, 

Gmb, 8. Lodz, Piotrkowſta 86. Tel. 1086 

Sommerwohnuns — Zabiezki 

Bodz?, Wolczauska 151, Tel. 28-97 
begrũndet —1894. Gegrũndet 1804 

Mit 

Sklen isis i 

Formen ab Z1. 1,80 zuͤ haben bei8. 80ch, Sluwna 25. ⸗ 5014 

Sle m pe in Veſſing Stet und Keuſchu 
empfiehlt die Graveur⸗Anftalt A. Kehler, Wul⸗ 
czanſkaſtr. . 4981 

Bauplätze, an der Pabianicka u. Ciasna 
gelegen, verſchiedener Größe, zu verkaufen. 
Straßenbahnhalteteſtelle am Plaͤtze. Otto Krauſe. 
Lodz, Pabianickaſtraße 47. 388 

— — 

Worz towarowy, 2 powozy, bryczka 
Penſionat Pruſinowice«“ bei Luto— 

mierſk. Herrliche Lage, Wald, Badeteich u. Kahn— 
fahrten. Gute Verpflegung,. 31. 450 täglich. 
Ausflügler jederzeit willkommen. Näheres 
Gluwnaſtraße 49, Wohn. 8. 446 

Gommerwohnungen! 
mitten im Walde, Sonnen⸗ und Waſſerbad, mit 

unden: 
s 8 Uhr. 

na gumach, resorka 1 rolwaga, do Sprzedanis. 
— DV.Med.F.Plhop! 

xllinsxiego 148 
das 3. haus v. der Gloͤwna 
Haut· garn · u. Geſchlechts · 
krankheiten. — Empfangs · 

1281und 5 

Wiad. ul. Krucza 8, plac Reymonta. 

Schreibmaſchine u. Trodcken feuer⸗ 
löſcher preiswert zu verkaufen. Przejazd 
Wohn. 18, von 825 nachm. 856022 

Eine Bierhalle zu verkaufen. ſilinſte 

und ohne Beköſtigung. Wykno⸗-Budziszewie, 
„Dworzec Sarnia Goͤra“. 488 

1 Zimmer und Küche, zu vermieten in Villa 
Steigert, gelegen im trockenen Kiefernwald (ſehr 
maleriſch), 8 Minuten Spazierweg von der elektr. 
Halteſtelle Zabiczti. Mit der Zufuhrbahn Kon— 
ſtantynow. 

Sonnige 3-3Zimmer-Wonnung 
Nähe Stadſmitte geſucht. Offerten erbeten Te— 
lefon 120—38 oder ſchriftlich an die Geſchäftsſtelle 
der „Freien Preſſe“ unter 12038*. 

1Laden mit angrenzendem Zimmer bil⸗ 
lig zu vermieten. Mauch, Piotrkowſka 240. 

——— 

Möoblierte Zimmer mit allen Bequem— 
lichkeiten zu vermieten. Karola 8, W. 7. 

it 

dent mit langjähriger Praxis, ſeit längerer Zei 

� 

ſtellungslos, übernimmt ſtundenweiſe die Füh 

rung von Büchern, Einführung der Buchführung, wie auch Inkaſſo, Durchführung von Liquidatio— 
nen u. ähnl. ins kaufmänniſche Gebiet einſchlä— 

gige Arbeiten. — Gefl. Angebote unter „K. B. 

100* an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“ erbeten. 

4510 ſtraße 164, M. Turſtki. 
— — 

28ubfono matrykuty na imie Ger- 
traud Greis in Ali Bartscht, ucz. kl. III gimna- 

zium niem. Uprasza sie o zwrot takowy“ 
kancerlarii sz?koly przy Al. Kosciuszki 66. 

Ein Saunſvurſche wird geſucht. Narg 
Piotrkowſka 240. 50ẽ 

— Suche Steilungals Stüßeoder aum 
als Allein⸗Wirtſchafterin im Zwei⸗perſonen 
Haushalt. Offerten unter „Umſich tig“ an 
Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. —— 

Sonniges möbliertes zimmer 
auch für kutgen Aufenthalt, zu vermieten. Wul⸗ 
czanſkaſtraße 117, Wohn. 5. * 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Serrn abugeben 
Zu beſichtigen · von 14 Uhr, Wulczanfka 
Wohnung 14 

Zum erſtenmal im 

—� 7 


